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UNGBDFïJCKTE GEDTCHTE D]ER CAT}TAFI]VA RBGIi'TA VOÀI GRETFFEi'.1-BEFG

EIN BEITFAG ZU IITR.EN TND I^IBRK DEF DICHTERI\]

AN ABSTFACT

This thesis presents Sj-x rnanuscript poems of the baroque

poetess Catharina Regina von Greiffenberg (LØ3-I694) " The

poem5, uthich were probabty never intended foi: publication, are

preserved together with about 2OO letters of Catharina in the

correspondence of her friend Sigmund von Birken and are now in

the Archives of the Pegnesische Blumenorden in the Germanische

Nationalmuseum in \Turemberg

As the dates on which the poems were written and the circu¡n-

stances surrounding their creation can be ascertained from

cathatina r s lebters, the poems can be considered occasional

poetry in the true sense'

Stylistically these poems differ l-ittle from Catharinas

pu_blished works. But an interesting dimension is added by the

faet that we have access to the letters i n which they were

enct osed. These l-etters make reference to the poems and discuss

the Same topics in a more personal and direct manner ' They re-

veal- that n[rch of what appears to be merely a conventional- ex-

pression or a pfay on in¡ords i-s in fact a veil-ed all-usion to

Some definite incident, private concern or experience' The

letters thus afford us the opportunity cf penebrating through



the objective exterior to the essential-ly confessional core

of the poems. Ivioreover, Catharinats use of traditionaf forms

and topoi to give expression to private concerns lends further

Support to lrlewaldrs contention "daß die Formel mi-t stärlcstem

Gehalt gefü11t na,r".

Thematica]ly the poems f all- into ti¡¡o groups. "Die Betrlibte

unschuld! rÌr "Trost der Hoffnung, in Eüsserster iriiedervlärttigkeit! rl

und "Unvergnügte Zufriedenheit!'r deal with the subject of ad-

versity, whereas "An Die Deogloriâ. ", "Ein Anders . " and

ttgag-gedanken . c o " comment on va,ri ous aspects of Cathar inars

spi-ribual l-ife: communion, meditation and the "Deogloriarr concept'

Following a general introducti-on surveying Catharinar s

poetic career the poems are presented in the aforementioned

groups. Each group is preceded by a general discussion which

attempts to put them into the larger framework of Catharinar s

life and thought" The j-ntroductions to the individua] poems

document i¡ith excerpts from relevant letters the specific

situations which gave rise to the poems or are touched upon

in them.

Father than offering an analytical interpretation of the

poems this thesis is a contribution to I'GrundlagenforSchung",

attempting to make the poems more accessible by providing the

background informationr:demonstrating in this way a relation-

ship between the life of the poetess and her work.
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EINLEITUNG"

Bs ist das ZLel dieser Arbeii, sechs handschriftliche
I

Gelegenheitsgedichte* der Catharina Regina von Greiffenberg

zugänglich zu machen und an ihnen etnige Beziehungen zwischen

Leben und Schaffen der Ðichterin aufzuze|gen"

Di-e Gedichte entstanden zwischen l-669 und t674 und waren,

mit ei-ner Ausnahmez, für die Freunde Catharinas, Sigmund von

Birken und Susanna Popp, bestimmt" Sie sindr zusammen mit

etwa 2OO Briefen der Dichterin, i¡n Nachtaß Birlcens überlie-

fert und befinden sich heute im Archiv des Pegnesischen Blu-

menordens im Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg.

Nach Form und Sprachgebung unterscheiden sie sich nicht

von Catharinas veröffentlichten Dichtungen. Als poetische

Iú.:.nstwerke erreichen sie sicher nicht das Niveau ihrer besten

Leistungen. Der Umstand aber¡ daß sich au.ch die Briefe der

Dichterin erhalten haben, denen diese Gedichte beilagen oder

die sich auf sie beziehen, rüclrb sle in ein reizvoLles Licht.

Man. kann i-n diesem Falle insofern von Gelegenheitsdichtung
sprecfienr âls die vorl-iegenden Gedichte ihre þhtstehung ganz
bästimmtón Anlässen verdãnken. Es handelt sich aber nicht
urn typische Beispiele barocker Gebrauchslcunst, die bei
keinäi' Geburts-, Hochzelts- oder Totenfeier fehfen durfte'
Vg1. t'Gelegenfieitsdichtungrr im: RealLexikon der deutschen
Llteraturgeschichte. Hrsg. von Werner Kohlschmidt und Wolf-
gang t4ohr. 2. Aufl. Bd.l-l Berlfn: De Gruyter 1958. 5"547-549"

"Die Betrübte unschul-d I " ist an einen Gegngl gerichtet,
dessen ldentität nicht eindeutig festzusteLlen ist.

],

2.
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l,lit Hilfe dieser Briefe, die im Gegensatz zu den zur damaligen

Zetþ weitverbreiteten Freundschaftsepisteln hu¡nanistischer

prägung Itunstilisiertn und "allesamt unmitteLbare Äußerungen

des persönlichen" sind, rrgehalten in einer intimen seelischen

VertrauLichkeit mit dem Enpfänger"', läßt sich der Erlebnis-
4

gehalt der Dichtungen nachweisen.' Aus den Briefen erfährt

der Leser, wel-che konkreben Ereignisse und persönlichen Erfah-

rungen catharlna zuT Gestaltung anregten¡ Ì.lÍld kann so verfol-

gêrlr wie diese in den Gedichten in formefhaften wendungen und

behutsamen Anspielungen verhijllt, gefiltert und ins Allgemeine

übersetzt werden.

In der Dichtungstheorie des t7 " Jahrhunderts gaft das All-

zupersönliche al-s belanglos, uninteressant und als Bal1ast,

der der universalen Gültigkeit des Kunstwerkes Abbruch tue.

Aufschl-ußreich ist eS nun, daß die Dichterin auch in diesen

Gedichten, die nj-cht für die Augen der Offentlichkeit bestimmt

1¡taren, nicht mit der herrschenden Konvention bricht und sich

zu itnumwundenen Bekenntnissen hinreißen l-äßt, sondern auch hier

das subjektive Erfeben in weitgehend objektive Formen kleidet'

Diese Haltung darf wohl als Bestätigung der These angesehen

î,terden, die Richard Newald im HinbLick auf das klinstLeri-sche

Horst-Joachim Frar¡k: Catharina Regina von Greiffenberg'
i,e5án unC Welt der barocken Dichterin. Göttingen: Sachse &

ãããi"röAi. 
"i=s"r,riften zur LiteraLur' Bd'B) s'1o7'

ftIie schwer im allgemeinen ein solcher Nachweis für die Literatur
ä;- IT. Jhts" ;u ãrbringen 1st, für die- ganz andere Schaffens-
nããiãe"ngen ali zur heuãigen Zêit maßgenend waren, wird von
Hffi Éirít, iã-sãlãer Untãrsuchung über Fleming hervorgehoben'
n"iirlt": paut niemings Liebeslyrlk. ZuT Geschichte des Petrar-
kj.smus. Göttine¿ã; VaãOennoeck & Fuprecht t963.(= Palaestra
Bd" 274) S,JO9f.

'z
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Erleben der rìamaligen ZeLt formuliert hat: "daß cìie Fsrmel

mit stärkstem Gehalt gef"rillt war", dâß sie r¡kein konventio-

nel-'les Bil-d, sondern ej-n mit geistigem Gehalt gefülltes Ge-

fäß war" u-nd "auf ihr " o . die Schr¡ere des Sinnes Jag" und

rrnicht in den einmaligen Verbindungen oder persönlicher Form-
F

- ¡t)gebung. "

Aufbau der Arbe'i t '

Die Gruppierung der Gedichte erfolgte nach inhal-tlichen

Kriteri-en. "Die Betrübte unschuld!rr, ttDie Unvergnügte Zu-

friedenheit!tt und "Trost der Hoffnung, in E'tisserster i¡Iieder-

uärttigkeit !tr wenden sich dem Thema des Unglücks zu'i "An die

Deogloria.t', ttEin Anders ." und t'1,Jag-gedanken . " han-

deln von verschiedenen Aspekten des I'Gottes-Dienstesil der

Dichterin. Jeder der Gedichtgruppen ist eine allgemeine Dis-

lnÌssion der von ihr berührten Thematik beigefügt, in der der

versuch unternommen wird, die Gedichte in den größeren Zu-

sammenhang der Vorstel-lungs- und Erfahrungswelt der Dichterin

zu Stel-Len. In den Einführungen zu den einzelnen Dichtungen

vJerden die spezifischen situationen, dj-e den Anstoß zlrT Bnt-

stehung der Gedichte gaben oder die in diesen berührb lnJerden'

ausfrihrl-ich dargelegt und rnit Briefauszügen dola-mentiert'

Am Anfang der Arbeit steht ein 1cnapper Íjberblick über catha-

rinas Gesamtwerk.

5. Richard Nev¡a1d: Die deutsche Literatur vom späthumanismus
zur mrprindsãmiceit. I57O - t75O. 4. verb" Aufl-. mit bibl'
Anhang. ruü"ði,ã"t Beck Lg67: (: Helmut de Boor u' Richard
Nev;ald: Geschichte Oer á"ú.tsòt',en Literatur von den Anfän-
gen bis ,ui- çágenwart' Bd' 5')) S' 185'



ir¡nRer,rctc tieen DAS ScHAFFEN DEF cATI{ARTNA REGTNA
6

VON GFEIFFENBERG.

Oatharina Regina von Greiffenberg wurde 1671 auf Schl-oß

Sej-senegg bei Amstetten in Niederösterreich geboren. Ihre

Bl-tern gehörten dem protestantÍschen LandadeL âr!¡ und auch

Catharina wuchs in der festumrissenen Glaubens- uncì Bildungs-

welt dieses ,sbandes heran. Von entscheidender Bedeutung ftir

ihre künstlerische Entwicklung $,ar der Tod ihrer geliebten

jüngeren Schwester. In diesem E¡lebnis liegt die Ursache für

den religiösen Durchbruch des Jahres 1$5;-, der der 18-iährigen

eine kl-are Brkenntnis ihrer Daseinsbestimmung ermöglichte'

Gott in Trlort und Tat zu dienen, WaT von nun an ihr einzÍ-ges

zie:-. Mit Eifer studierte sie theologische, philosophiscne und

historische Schriften und wandte ihre besondere Aufmerksamkeit

der Bibel zvt aus der sie ihr ganzes Leben hindurch Anregung

und Trost schöpfen sollte. Nachdrücklich verwarf sie die damafs

sehr populären Schäfe""o*rrr"r7 dagegen beschäftigte sie sich

6. Diese Ausführungen stützen sich auf die bereits erwähnte
grundlegende Èiõgraphie der Dichterin von lforst-Joachim
Frank.

catharina Regina votl Greiffenberg: Geistliche sonette,
Lieder und Gedichte. Darmstadt: I¡lissenschaftl-iche Buch-
ã;;ðil*ãhaft io67-( =reprographischer Ig"llIY?f 9:t; 9It*t-
ãalausgabe von- 166à), LieA Vl-: "Andacht=Bere¡tung/ z'ur

Èetracñtung des H. ieiOens Christi: Als ich die Französische
Astree beYseit gelegt.tt

("
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eingehend mit den repräsentativen Werken d er Erb au-u-ngsl it er utrr" " 
B

Bei ihren ersten eigenen Dichbversuchen dienten ihr vermu-tl-ich

die gängigen Poetiken Scaligers, Vidas, Opltzens u"a. als Anleitung.

1.

u'[Ee/Wþelkeit !

du must beyseit/
der Andacht Platz zu machen;
daß das Sünd:entschl-ummert HeYz
mög zu GOtt erwachen.

2"

I,rleg / Ssherz und Spiel !

jetzt ist mein ZLeI
auf Christi Creutz geri-chtet:
wei-l- sei-n unerhörte Lieb
mich dazu verpflichtet !

-7).

weg/ Zier und Pracht !

Schmuck/ gute Nacht!
ich wj-ll den Sack anzi-eihen/
und der Laster UPPigkeit
durch die Buße fl-iehen.

Jedoch bedient sj-ch Cathari-na später gelegentlich in ihren geist-
Lichen I¡Ierken des Motivschatzes der Schäferdichtung" l¡Iie Horst
Frank feststellt (Sr.27), deutet die vierte Strophe dieses frühen
Liedes bereits die ijbertragung der Schäfermotivik auf den religiö-
sen Bereich an:

lr'-r.

Astrea schön!
ich laß dich stehn:
den Seelen=Hirt zu lieben
Er/ der rechte Celadon/
ist beständig blieben.

Die "Französische Astree" i-st der Boman "Astréet' des Honoré dlUrfé
(t6o7 /27 ) .

B" Dazu gehören nach H. Frank die 'tTheologia Teulsch", 9i" 'lfmi-
tatio Cfrrlstiìl-Oes--tfio*a" von Kempen (H. Frank, S... Z7)t, Johann
Arndts l,lerke: ttvier Bücher vom wahren Christentum" u' "Para-
Oiesgärtlein't (S. 28 u" S. :-46, An-rn. 101) Y19 die Andachts-
schriften der Ñurnnergeri Johañn Michael Dilherr, t6o4-t669' -
Daniel würiiårl-le:11 -íA85, -c"ð"g Philipp Harsdörffer, a6o7 -1658'
Sigmund von Bj-r.ken, 1626-1681 (S. 1+5' Anm- 86) no Heinrich
uüfl-er, r67t-L675 (s. 146, Arun. 101)"
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BaLd fand sie aber in dem in der Naehbarschaft wohnenden

ijbersetzer Johann -Wilhelm von Stubenberg einen sachla-rndigen

Lehrmeister. Stubenberg machte Catharina wohl auch mj-t einer

Anzahl literar.isch interessierter Landsleute bekannb, die sich

zu einem zwanglosen Bund, der Ister-Gesell-schaft t z1¿.sarnrîenge-

schLossen hatten. Genaues ist über diese Vereinigu-ng nicht

bekannt. Eine Schrift, die über Zweck und ZLel-e der Gesell-schaft

Auslarnft gibt, ähnIÌ-ch denjenigen Hilles und Neumarks über den

PaLmenorden, ist nicht überlief .yt.9 Erwiesen j-st jedoch der

schäferl-iche Charakter der Geselfschaft,lO Mit dem Großteil

der Mitglieder hatte Catharina wohl nicirt viel gemein, iedoch

unterhlel-t sie lange Zeit freundschaftliche Beziehungen zu

elner kleinen Gruppe von Frauen, den Ister-N¡rmphen, die i-hre

religiösen Neigungen und Ansichten teiLten. Zu diesem Kreis

gehörte auch Susanna Popp, Isis genannt, die auch nach ihrer

Auswanderung nach Nürnberg Catharinas engste Vertraute blieb.

Die frühsten überlieferten itlerke Catharinas sind die
t'Tïrgend-ijbungr/Sieben Lustwehl-ender Schäferinnen", flir die ver-

mutlich die "Frauenzimmer Gesprechspiele't Harsdörffers das lior-

biLd abgaben, und "Der Glaubens-Triumf oder die Siegprachtende

Zuversicht c o .", eine UberSetzung des "Tri-omphe de la Foyrr

des französischen geistllchen Eþikers Guilfaume du Bartas, 211

der sie höchstwahrschej-nl-ich durch die ijbersetzungstätigkeit

ihres Mentors angeregt wurde. In seiner Korrespondenz erwähnt

g. Martin Bircher: Johann WiLhelm von Stubenberg .(1619-1667)
und sein Freundeskreis. Studie:n zvr österreichischen Barock-
literatu" p"ótÀ"iantischer Edelleute. Berlin: de Gruyter l-968"
s.76.

1O. H. Frank, S.tO, llo M.Bircher, S" 78.
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Stubenberg auch einige Figurengedichbe, mit denen Catharina

ir658 dem neugekrönten Kaiser Leopold I. huldigte.11 Sie sind

jedoch nicht erhal-ien"

Im Jahre ]-659 stellte Stubenberg fest¡ daß seine Schül-erin

ihn äberfltigelt hatte. Nun beschloß er, den bele,nnten Kunst-

richter Sigmund von Birken, der den Vorsitz des Pegnesi-schen

Blumenordens innehatte, auf die Begabung seines Schützli-ngs

hinzuwelsen. Er übersandte Birken eines der geistlichen Sonette

Catharinas, an welchen sie in den ]etzten Jahren gearbeitet

hatte¡ ürrd dieses beeindruckte Birken so sehr, daß er um wei-

tere Dichtungen bat. Das Lob des Nürnbergers kam auch Catha-

rinas Onkel und Vormund Hans Rudolph zu Ohren und bewog ihn,

die Gedichte seiner Nichte - ohne j-hr !üissen, wi-e es auf dem

Titefbtatt heißt - drucken zrt fassen. Auf seine Bitte hin

machte Bj-rken einen Verleger ausfindig und kümmerte sich um die

Aussta,ttung des Buches. J662 erschien dle Sammlung: "Geistli-che

Sonnette /ft¿der und Gedichte . . ' " bei Bndter in Nürnberg.

Dieses Werk, das heute als die bedeutendste Leistung der

Dichterin gilt, fand beim Publikum kaum Beachtung. Es verkauf-

te sich so schLecht, daß der Verleger sich bitter beklagte und

sj-ch ln späteren Jahren weigerte, weitere Schri-ften Catharinas

zrl übernehmen. Zu den wenigen Zeitgenossen, die den "bl-eiben-

den \¡iertt' dieser Dichtung erkannten, gehört Catharinas Lehr-

meister Stubenberg, der ku.rz vor seinem Tode dlese 'rpropheti--

schen Worte,, p"ägt"r12 ',GeduJd! Gibt es doch auch mehr l-eüthe denen

lJ. stubenberg an Birken an t7'1r"r659; s'M' Bircher' s'200'
'lt. H. Frank, S. tI .

12, M, Bircher, S" 2O4 '
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der Diamanten Preiß unv,¡issend alß welchen i-hr teürer l'tehrt

kundig, der gleichwohl bey jenen aflzeit seiner höhe b1eibt."Il

In ihrer nächsten Schrift behandelt Catharina das aktuelle

problem der Bedrohung des Vaterlandes und der Christenheit durch

die vordringende Türkenmacht" Das 7O0O Aiexandriner umfassende

!,lerk t'Sieges-Seu1e der Buße und Glaubens / wider den Brbfeind

Christl-ichen Namens . o .tt entstand zwischen 1667 und 1666 in

Nürnberg, wo die Dichterin mi t ihrer Mutter bei Ausbruch des

Krieges zwischen österreich und dem Osmanischen Reich Zu-fLuchL

gesucht hatte. Dieses "Türkengedichte"l4 wurde, zusammen mit

der "Tlrgend-Übungtt und dem trclaubens-Triumfrt, erst f675 Ver-

öffentl-icht, aLs die verfasserin mit der ersten i-hrer Andachts-

schriften einigen Ruhm erlangt hatte"

l.668 wandte sich Catharina endlich der Form der geistlichen

Betrachtung zu, die "ihre reli-giösen Aþsichten aufs 91ücklichsbe

mit ihren trrünstlerischen Tendenzen vereinigte"15 und der sie in

a]len künftigen schöpfungen treu bleiben soLlte. Die einzelne

Betrachtung gliedert sich in Bibetverse, daran anknüpfende Pro-

saauslegungen und letztlLch Liedeinlagen, in denen die Gefüh]s-

bewegung ihren Höhepu-nkt erreicht. Jeweils l-2 Betrachtungen

sind zu einer Andachtsschrift vereinigt'

Die erste der Schriften ttDes Allerheiligst= und All-erheil-

samsten Lei-dens und Sterbens JBSU CHRISTI/ Zvtölf andächtige

Betrachtungen. . . trerschien 167Z in Ntirnberg im Verlag

Johann Hofmanns, der auch die Werke Anton

Stubenberg

Catharina
H. Frank,

an Birken am 24.8.1662. ZLt. nach: M. Bircher, S" 2O4.

an Birken am 7.2.!677.
s. rt5,
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Ulrichs herausgab. Catharina erwähnt die positive Reaktion

der Öffenbl-ichkeit selbst in ihren Briefenl6 und ze|gt sich

beSonders erfreut darüber¡ daß nichi; nur Protestanten ihr
I'Passionsbüchleinil schätzent"J"h höre Wunder daß Auch Die Ca-

thol-ischen und Sefbst die geistlichen, Ja: gar die J e s u i

t en das Passion büchlein beliebenu-nd

lesen mögen. "17

Den Passionsandachten folgten f67B "ZwöLf Andächtige Be-

trachtungen',, in denen "l,{enschenuterdung/Geburt und Jugend Jllstl

Christit' den Gegenstand bildeten" rlrlährend ihrer letzLen Jahre

in Nürnberg arbeitete Catharina vor al-fem an dem umfangreichen

zweibändigen l,r/erk über das Lebe.n Christirseine t'Lehre tr.nd

l¡IunderweTc]¡çett, das 1693, ein Jahr vor ihrem Tode, erschien"

Die in der t'Vor-Ansprache an den geneigten Leser" angekündigten

Betrachtungen über "Auferstehung, Himmelfahrt, und zvT rechten

GOttes Sitzung JEsu", die den Zyklus der Andachtsschriften

hätten abschließen so11en, scheinen noch al-s Handschrift ver-

'18loren gegangen zu sean.

lb.

t7"

18.

catharina an Birken am 4.7.1673' u. am 2"6'167r'

Catharina an Birken am 2-6"1677"

Martin Bircher: Catharina Regina von Greiffenberg' Neue

Veröffentlichungerr zv Leben und l,rlerk der Dichterin' In:
Neue Zuycher Zòít,-*.rg. Beilage Literatur und Kunst Nro zoi'
1r.7.1968" S.49.
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II" UNGLUCK.

Die u.naufhörl-iche r{eimsuchung Ces l4enschen durch Not und

Ung'lüclc ist ej-ne Grunderfahrung der Dichterin" Schon in den

t'GeistLichen Sonnetten/t ieaern und Gedichtenrr beschäftigt sie
lq

sich eingehend mii dem Unglücksthemàn-' Auch in den ersten

drei der Gelegenheitsgedlchte setzt sie sich mit ihm atr-seinander.

Das Thema des Unglijcks in der Dichtung.

Die 'l,riidervuärtigkeiten werden von Catharina ln ihrer Dich-

tung zumeist nicht näher bestimmt. Zur' Umschreibung dienen

eine Vielzahl allgemeiner Ausdrücke und Bilder. Die Eegriffe
utNot", ttGefahrtt, I'Widerwärtigkeittt und die Seefahris- u-nd

Meeresgturnrmetaphern kommen am häufigsten vor. Neben den Natur-

bildern stehen die oft verwendeten Geschmacksbi-Lder und die Bin-

zelvorstellung des Kreuzes' Sel-tener, iedoch oft besonders in-

teressant, sind die Kriegs- u-nd 1,{affenmetaphern, die Bilder aus

dem Bereich der Al-chómie und die I',.inweise auf das Element des

20
-ti'euef S.

Nur se1ten klagt Catharin.a verzweifelt über eine schier

ausweglose Situation wie in diesen Zeilen:

ach l-eider Jch versinkt in diesern Jammer strand.
às ist die Unglücks FLut zu tLeff/ :u¡nd nicht zu messeil'
Jch siehe keiñe Hül-f und Rettung aus de.r Noht
vor mir das Meer / di-:e Bergr auf se.iten/ ruclcv¡erts Feinde'

( son. 51) .

19, Das Thema des Unglücks in den "Geistl-ichen Sonneitenrr behan-
del-n ausf ührlich: Leo Vi]l-iger : Catharina Fegina von Greif -
f enloerg ilAjj-t}g4). Zu Spiache und ldelt der barocken Dich-
te::in. ùxrl"n, Þnír. Diss-. ,1953, und peter M. Daly: Die
Irletaphorik-i; é"ã "sonetten'r ãer' Catharina Regina von Greif-
fenberg. ZuYich, Phil.Diss ' 1964"

20" P. Daly, S. 95.

1.
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In den meisten ihrer Gedichte setzt sie sich kritisch mit dem

Prolol-em des Ubels in der ]¡ieLt auseinander, sucht das Unglück

zu erklären, seine Hj-stenz zu rechtfertigen und mi-t den auf

sie einstürmenden Widerwärtigkeiten fertigzuwerden.

Grundsätzlich ist Catharina der U,lcerzeugung, alles Unglück

werde von Gott verhängt oder zumindest von ihm zugelassen und

diene dem betroffenen Menschen zum Heil-, Wenn eS auch zunächst

den Anschein des Gegenteils habe. Nie zweifelt sie wirkl-ieh

ernsthaft an der Güte und Barmher'zigkeit Gottes. Ihrem tr'reunde

Birken versichert sie: "Gott ist auch in der grausamen gestaltt
o1

güttig, Br ist nicht grausam Er schej-nt nur Afso."-*, gesteht

jedoch ein, da,ß Gottes Schickung oft sel-tsam und willkürlich an-

mute und mit der menschl-i-chen Vernuirft nicht zu fassen sei' Im

Sonett 75 bemer;*t sie zu Gottes "Wunderführungrr:

ÐU wunder Heiligkeit þcott] " ' c

du machest alles wo1/ und s.iht doch sel-zam aus"
orfiT'uã''à.'*"g''"n'wilst,/komtersteinstarkerStrauß"
i¡lann HüIff I erscñeinen soIL/ gehrn offt die Mittef unter"
Es rgrret offt in Brunn der hell-e Hoffnung zrulnder '
nntgãgen gibt die See/ ei,n Fünklein offt heraus.
voll- wunder=r,ieõrrtãr îst/ Gott / aetn vorseh/ungs=llauß"

Doch kann ihrer l4einung nach Gott ttmit a]J-em/gar mit Unglück

selbst/ beg3-ücken" (Son.22). Im Sonett 59 schreibt sie über das

ttverwirrte widerwärtige aussehen'r :

MEin GOtt du bist getreu/ wie seltsam es auch scheinet "

liann a]1es knackt und kracnl/ *utttt ef,tt und muht etliegt/

. . . atfes sich uns zu betrüben l$t/
so ist bereit die zeít der gnaden=]ã¡ûne hLe/

Ou'"int man,/ daß GOtt/ nur recht 7,17 erfreuen¡y;r'älkgt.
ããiã-iiu¡ðriiA "nf ni'ctrts /als unsre wolfart denlcet'

2I. Catharina an Birken am 2]-"5"1669"
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In diesen letzten Zeilen deutet sich ein entscheidender l¡le-

senszug des ÌInglücks an: es ist die Vorbereitung, die Vor-

stufe künftigen Gl-ücks und künftiger Freude" Damit ist ein-

mal gemeint, "dass Not als ein Zeitliches vorhergehe (vor-),

dass sie einmal abgelöst werde und afso nicht unbegrenzt, son-

dern von bestlmmter Dauer sei"22: idie al-les Irdische isi; sie

"der Endlichkeii. . ô unterbreitrr (l.Xrx, Str.2) " Ferner be-

deutet dies, daß die Not "hinl-eite (-Stufe), dass durch sie

der Zugang zum Glück führe ."23 Catharina gestaltet diesen

Gedanken in einer Vielzahl von Bildêrrlo Besonders einprägsam

in ihrer hlurze ist diese Formulierungz "Creutz ist des Gl-ijckes

Thor "(Son,B4). In den SchLußzeil-en des Sonettes 44 ist die

$iderwärtigkeib nicht nur als Durchgangsstation dargestellt,

sondern mehr noch als eine unumgängl-iche Voraussetzung des

GLückes: rt wann kej-ne Nohtnacht wär/ wtird kein Lust=Sonn auf-

gehn.'r Ebenso wird in dem handschriftl j.chen GedÍcht "TroSt

der Hoffaung" das Verhältnis von G1ück und Unglück umrissen:

l¡iiss Gobt Regirt so Leis dein g1ükk und lebenssachen
Daß SeLbst das Unglük ist An deiner Freüd die schuld !

Zwar bestand das

dem Unglück, wie

Ieíztere zuerst

ihrer würdig zu

Vil1iger,
â. 0., S.

âo O., S"

22. L"

23" A.

24. A 
"

Glück in der göttlichen Vorsehung bereits vor

Sonett LT feststellt, doch muß der Mensch das

erfahren, um zur Freude durchzudringen, ia um

24
!'lerden.

S. 86.

86.

86 f"
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Damit gelangen wir zrtT Frage nach dem Zweck des Unglücks'

Catharina erkennt ihm in erster Linie erzieherische F\rntrction

2.u.. Bs ist eine Prüfung, durch die der l{ensch die Gelegenhei-t

erhäLt, sich im Glauben zu bewähren und zu einem innigeren

verhältnis mit Gott zu gelangen. Den Prozess der inneren Läu-

terung läßt Catharina anschaulich werden durch den Vergl-eich

mit der zubereLtung des GoLdes in einem schmelztiegel:

GOtt probt des Glaubens Gold/ im Tiegel unsrem Leib:
und weiß des Creutzes ¡'eur dbch also-zu reg¡ren/-
daß beedes unverseert/ Oàs Gold und Ti.ege1-/ bleib"

(son. 42) 
^

Wie dern Geprüften Gewi.nn aus seiner Heimsuchung erwachse,

machen die Bilder im Sonett 4l augenfällig:

ES dunken uns ZWAT schwer die creutz und Trübsa]-Zeiten:
Jedoch "ï"7 ã"õr'-ou* Geist/ sehr nutzlich seynd und gut:
dier,leil/-ãâ" Þafmen glei eh'/ dex _Christlich llelden=muht
sich scÍrwinget hoch õmpor in l,{iderwärtigkeiten"
Man pfteát ñit erou"ðt^ Mi.ih die Kräuter áubereLten/
en man ããs Oel ãrlangt/ der Kräuter Geist und Blut:
man brenàt unO 1äuteit'sie bey mancher heißer Glut"
So wi]L uns GObtes Raht auch zu der Tug9ry leiten'
Es muß d;s Spieeef*fãß sehr wol geschllffen seyn/-
sonst iJ¿ ei- niõfrt gerecht uñ wirffet falschen Schein'
oer wrenã án7- i"- aä* ãiãrl Gott bespiãselt/ so}}. er teuchten/
so nruß Oùr'"ir Creutzes=Stahl er werden zugericht "

pür Gott ist das Unglücic nicht nur ein Instrument, "die Sej-nen

zu probirent' (Son. 42), sondern auch ein Anlaß, helfend einzu-

greifen und seine Gnade und Allmacht unter Beweis zu steflen'

Ganz unmißverständlich drüclct die Dichterin diesen Gedanken

in einem uohl frühen Lied aus:

l¡lir ist seine Art bewust:
eY verhängt die Ungllicks=Sachen/
rrar daß er kan Inlunder machen'

(L' xr, str. 6)
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Aber eS gilt nicht nur das Ìibel theoretj-sch zu bewälti-gen.

Der Mensch muß si-ch auch praktisch Tag für Tag gegen den An-

sturm der Widerwärtigkeiten behaupten. Dies gelingt i-hm, wenn

er sich mit den 1¡traffen des Glaubens, der Hoffnung und der TLI-

gend zur wehr setzt. Die ftrgend erscheint bei catharina fast

immer im Gegensatz zr-m Unglück, oft personifLziert afs dessen

eigentlicher Gegner. i¡iie L. \¡tLliger fesbstel-lt, hat dÍe fir-

gend für Catharina "ganz ihre stoisch-ethische Bedeutung; sie

lst der li,lille, gemäss den wahren Erkenntnlssen zu handelnrl

(s.Br). T\rgend, Hoffnung und Glaube verleihen dem Menschen

die Kraft z'ttr Standhaftigkeit. Die Haltung standhaften Trotzens

ist im Sonett 37 eindrucksvoLf dargestellt:

JChsteheFelsen=festinmeinemhohenhoffen"
Oie weilãn prellen ab/ an meinem steinern Haubt'

Im Sonett 87 "Auf die verfolgte doch ununterdruckliche Tugendrl

bietet die Dichterin trotztg den Anfechtungen die slirn und

scheut auch nicht vor dem Kampf zur.'uciy-, der thr den sieges-

preisrdieEhrenkroneausGotteslland,bringenwird'

ES ist die gröste Ehr r / unliberwindlich seyn/
üãO sicf, urrF Uu""uliscir dem Unglück widersetzen"
Am widerstandes Stahl/ muß kããilheits Schwerd sich wetzen/
ãu*it es scfierier w*'a/ und kri-eg den He1denschein'

p",r*'biet der Noht die spitzr/ und ]aß dich nichts
abwenden:

es schwebt schon über dir"/ die Kron in GOttes Händen'

Catharina zetgt

zwingung des übels.

darf i-n erster Linie

jedoch noch einen anderen hleg zur Be-

Derienige, der ihn einschlagen will, b€-

des Gfa,ubens. Der Glaube ist ftir Catha-
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rj-na die ttvon Gott gegebene Kraft'r, durch die der MenSeh

ttüberhaupt erst Christ sein kann und an der göttliÓ.hen Gnade

teil-zuhaben verm agu .25 Er ist die "höchste Kraf ft"26 , die cias

Unmögliche möglich macht2T und durch die sich die Dichterin
nQ

"Al-l_tiberwindend" fühlen kanntt" Gott hat den Gl-äubigen die

Erlösung verheißen, ihnen seinen Beistand zugesagt, und zu

diesem worb muß er stehen, so lange der Mensch die i-hm gestell-

te Bedingung erfüllt" Catharina beginnt das Sonett f\ mi-t der

rhetori-schen Frage: ttlnlJe irran ich/ weil- ich mich / auff Gott

alIein verl-assen/ doeh unerreitet seyn?r' und fühÚ dann ihre

t'unwiderleglichen Gl-aubensgründe" an:

. ihm al-les müglich ist.
Nur das nicht/i' ilaß er deß/ der ihm vertraut/ vergist;
seinseynpflêgtalleding';'nurdiesesn:-cTtb¡zufassen"
Datò sein verheiss en tah;-/-urunliglich ist dermassen/
ðab/ eh afs sie/ Oie Brdr und Flimmel brechen müst.
sie ist geirisser / a]-s du selbst ia 1^Iesen bist.

Von diesen -uberl-egungen ist es nur ein kleiner Schritt zu der

kühnen vorsteLlung, der Mensch könne im Glauben sogar Gott be-

herrschen und seine Hilfe erzwingenr'9 "'[,tler überwindet GOit?

der Gfaube thutrs aIlein." (Son.l-26). Al-s Beispiele für die

afl-esbezwingende Macht des Glaubens führt Catharina verschie-

dene l,Vundertaten Christi âïl¡ darunter die t'Erleuchtung des

10 .. .7r
Blinden"-- und die Geschichte von der Kananäerin- , die bei

25" P. DalY, S. 87,
26" Son. 105.
27 " Son. 30 "28. Son.2O5.
Zg. p.Da1y, S. BBf . Dort sj-nd auch die folgenden Beispiele

_angeführt.
to " son. r'¿o.
ll . son. :.24 , I25 u" 67 "
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Christus die Heilung ih::er Tochter erz$rang. Das I'Cananeische

Idei-b1einrr, eine der Lieblingsgestaften de-r Dichterin in der

biblischen 'überl-ieferung, ist für sie eine vorbildliche "kühne

KÈimpferin" und ihre Tat ein 'rGLaubens=HeLdenstrei ch" 'i2
Die Glaubensmacht, die Sogar Gott beherrscht, erringt der

Mensch jedoch nur, indem er sich, rriie Catharina im Sonett 74

andeutete, ganz auf Gott verlässt, d.h. sich Gott liberlässt,

sich ihrn vorbehaltLos ausliefert und bereit ist, sich ganz von

ihm beherrschen zu fassen. Dieses wird ihm erst mögIich, wenn

eT auf ]¡llssen und Einsicht r¡erzj-chtet und allen Eigenwillen

Gott aufopfert. D.rrch den Akt der Bntsel-bstung, in dem sein

tr{il_le eins wird mit dem WiLLen Gottes, erhebt sich der Gläubige

tiber sein Unglück und tragt den Sieg davon'

Ihre 'rçänzliche Brgeb= und Begebung/ Ln und nach Gottes

WifLenrr schildert Catharina im Sonett 78:

DEr Himme] iSt gerecht. Möchtl auch mein Herz zerspringen t
vor Leid und Schmerzens Angst/ noch gleichwol sagt ich frey/
daß wunder Hei].igkeit in seiner Sehiclcung ,sey: -
Mi; ñä7 will mir schon nicht mein ifq?c!/.","iÎ^!?! gelingen'
1^1i11 ihin den si'egs=Gesang/' auqh unterli'gend/ singen:
äãn sern ü¡iÏr"ñãE-sesiesu'1 u?9 meiner fãl-lt ihm bey"
lvfit if,m untrennLich Er soLl bleiben einerley:
kan überwunden so den sieg auf mein ort bringen"

Im Sonett 20 formuliert sie allgemeiner:

i¡ler ga¡¡z entseLbstet sich in GOttes Hände schwinget/
Jhm gibet irin/-wãs GOtt ifrm set¡st gegeben hatl
ãufs"sterkestê mit GOtt durch Hertzens Ðemut ringet:
Sì-ti""t den ents atzten Sieg/ vor treuen Sinn die That '

12, Son' :..25.
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efintictr äußert sich Catharina in zwei Briefen an Biricen aus

dem Jahre 1669. Am 21. Mai sucht si-e ihren Freund zu trösten:

r o . das f{reuz gerüste dihnt ideiter nicht wann der
Thurn der völ1igen gottergebung f erttlg ist ' I¡Iann
Mann Sich in das Ungl-ükk schikket, so schiklcb der Himrnel
Glükk und He$l. Dem SeLben wird Sein wunsch zuthe$l, der
Jhn gar Auß den Augen rüket. Gott glebet was mann Sich
Begiebt, Ergebung zv geben Liebt"

Im gleichen Sinne schreibt sie am t. August:

c . . so bald Ein von Gott geschikktes Kreutz sej-n Zielt
und der Menschen darein ergebung, erlanget, pflegt Es
v'¡ieder Ab: unid Ein zu zj.elnen, wie Ein Engel der Seine
bottschafft Abgelegto und Ein Dulpen Kiel der Seine Blume
getragen hat" i¡lehr nun Eines ungl'rikks ZieI Erkennt, und
vollzieht, der hat der Schlange das gifft, dem Löewen das
Herz, der Biene dem Stachel genohmen, daß Sle weitter
nicht verwunden können. Dj.e Fröhliche Brgebung¡ auch in
dem üliederichsten Gottes I,{ih}en, ist die ' - - mit
der Mann Alles Kreüzes Me$ster. wird"
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2. BinfU-hrung zwz

" Die Betrlibte unschuld ! rÌ

Ungllick und l¡ùiderwärtigkeit iraten schon früh an die Dich-
77

terin heran und begleiteben sie ihr gailzes Leben J,ang"t' Als

sie sieben Jahre alt war, starb ihr Vater" Fiir das Kind mag

das die erste bedrüclcende Erfahrung geMsen sei-n. Von der

tiefen Erschütterung, die der Tod ihrer Schwester bevtì rkte¡

berichtet catharina 20 Jahre später. "Es ware l'{ein llerz und

A]le gedanken mit Jhr gen Hi-mnel geflogen" Mein ganzes Leben

ürare Ein Todes-verlangen¡ y"nd Mein bitterer Tode Ðaß Jch wj-eder
-z It

Mej-nen 1¡lihlen Leben Mtiste o")- Aus einigen Andeutungen in den

"Geistl-ichen Sonnetten/Ltedern und Gedichtenil ist zu entnehmen,

daß die Dichterin von al-l-erlei körperlichen Beschnerden heim-

gesucht wurde, die sie am Schreiben hinderte n.15 Das Augen-

leiden, auf das sie wohl im Lied XXV (Str.7) anspiel-t, machte

ihr in späteren Jahren sehr zu schaffen" 76 ,uru kamen die Unan-

nehml-ichkeiten und Anfeindungen, die die Familie Wegen ihres l-uthe-

rischen Glaubensbekenntnisses im kathol-ischen Osterreich erdulden

mußte. In den 'tsonnetten" Spricht Catharina ga2'allgenein von
zç)

,,Neid und SLreit"77 , rrschmähenrt und Ilschel-terru7Ó, "Boßheit" 
2y

7j" Eine ausfi.ihrliche DarsteLlung der rrpersönlichen Wj-derwärtig-//- 
ñãit""ii findet sich bei H. Fiank, S. !5119,18 tf ", 54rt" u'
6ztt.

34. Catharina an Birken am 2J.1.167!"
^Õðtr. Son. ö(.

V6. Catharina an Birken n.a,. am 28.2.I67-Ot im Dez. 1671, ãffi/- - á"l,llià, ã* t-2.7.r676 u- am 27 .r.1677 '
77" L. XXI, Str" 2.
78. L" xx, str. 6.
7gi L" xxi, str. 5 u" L.xv, str. 2. u. 5'
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In
und "Mißvergunst"'"; in den Briefen an Birken erwähnt sie die
t'Täglichen Wieder-hohlungs-Streichett und die I'Bosheibt' des

4f )+c
Gesindes , die trboshafften Baurs l-elithe"'-, die sie umgeben,

und klagt darüber¡ daß sierrmit D a n i e I unter Löi,rlen, und

m";- den Jsraelittern unter den Schl-angen Wohnen'r *ij""u4J.

Sehr litt Catharina natürl-ich auch unter dem allgemeinen gegen-

reformatorischen Druck" Davon wird später noch ausführl-i cher

die Fede *"rn'44

In die letzten Jahre ihrer Arbeit an den "Geistlichen

Sonnetten/ l,iedern und Gedichten" fällt ein Ereignis, clas

Catharina in die allergrößte Bedrängnis versetzte. Ihr Onkel

Hans Rudolph, der Stiefbruder ihres Vaters, erklärte ihr seine

Liebe und hielt 1659 um ihre Hand an" Die I,{erbung des Onkels

und die Entwicktungen, die schließlich zu Catharinas Ehe mi t

ihm fLihrten, sind von besonderem Interesse im Rahmen dieser

Arbeit, da zwei der Gedichte darauf Bezug nehmen. Dem Sonett

I'Trost der Hoffnung, in Eüsserster \¡liederwärttigkeit!tt, das

Catharina f669 für ihren Leidenden Freund Birken verfaßte,

ist eine trL¡.ßnote beigefügt, die die Verbindung zu diesen Er-

eignissen herstellt und ihre Bedeutung für: die Dichterin ver-

r¿itz "mit diesem hatt Mich die Hoffnung Eben auch in gröstem

Sturm just vor Zehen Jahren getröstet o ". Im Liede t'Die

Betrübte unschu-l-d!" iregründet Catharina ihren Entschluß, die

Ehe mit ihrem Onkel einzugeh"r..45

40" L. xxrr, str.1.
4f. Catharina an Birken am
42" Cathari-na an Birken am
)1" Catharina an Birken am
44. vsl. s. 42"
45" s" str. 6, vgl. s. 29'

1" 10 .16Tr.
4 "1"1671"
r "5.1669 .



19"

)L^
Aus brieflichen Äußerungen Birkens wissen l^lir'", oaß die

Dichterin den Onkel- zunächst entschieden abwies. Die Neigung

eines so nahen und obendrein noch um dreißig Jahre älteren
)tz

BLutsvervlandten erfü]It sie mit ttabscheu" ", Grundsätzl-ich

mußte sie doch jegliche eheliche Verbindung ablehnen, weil-

dlese sich nicht mit ihrem ldeal, ej-n ausschließlich Gott ge-

weihtes Leben zu flihren, vereínbaren ließ" Sie gab sich zlJ'

nächst der Hoffnung hin, die Zeit urerde des Onkel-s Liebe ver-

zehTen. Bald Lraten iedoch Umstände ein, die sie zwangene

ihre Haltung zu ändern: HanS Rudolph wurde von einer schweren

Krankheit befall-en, die die Arzte für sein Leben fürchten ließ"

Ìjber"dies erfuhr Catharina, daß der OnkeL, der in dem nahen Ver-

wandtschaftsverhältnis das Haupthindernis flir die Ehe vermutete'

sich mit der katholischen Kirche in Verbindung gesetzt und Er-

trnrndigungen darüber eingezogen hatte, welche Zugeständnisse

er im Hinblick auf die Eheschli-eßung erwarten dürfe, fall-s er

mit seiner Nichte konvertiêrê" Die Bereitschaft Hans Rudolphs,

einen SoLchen FreveL gegen den protestantischen Glauben über-

haupt zu erwägen, viar fiir Catharina wohl ein erschütterndes

Zeíchen seiner zerrütteten Geistesverfassung und ein Anruf an

ihr Gewissen, ihn zu retten. ttDiese Liebe vor ei-ne Göttliche
11R

Schiclnrng achtend"--, erklärte sie sich z'OT Ehe bereit unter

der Bedi-ngung, daß sie von der lutherischen Kirche sanirtionÍert

46. Birken uo Cu"pu" von Lilien j-m Okt. tÇ61
47. ei"kuÀ ã.u" O.'Ztt. nach: H. Frank, S-41' Es ist mir nicht

gelungênr vom Germanischen Nationalmuseu.rn in Ntirnberg eine
Éopie-di-eses Dolct:mentes zu erhalten'

48. ei"k"r, a¡1 iifi"n im Okt.1667" ZLt.nach: H'Frank, 5.47"
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Ì,{erde.VondenungarischenGeistlichen'beidenensiezlT'

nächstFatsuchte,erhieltsiekeineAnti,vort"JedochVer-

sicherte ihr ein Pastor im Rei-ch, "in iure divino & naturalirr

bestünde "Kein ausdrückliches noch vernunftmäßiges \¡erbotr'49

gegen eine solche Verbindung' Nun bedurfte es noch einer

fürst1i chen sondergenehmigung, um der Ehe Fechtsgültigkeit 217

verleihen. Nachdem sigmund von Birken diese beirn I{arkgr'afen

von Brandenburg-Bayreuth erwirkt hatte, fand im oktober 166)

die Trauung in Frauenaurach bej- Nürnberg statt'

Für catharina r¡rar die Ehe ein opfer, zu dem sie sich be-

reitfand, weil sie sich für des onkel-s schicksal verantwort-

lich flihlte. Kaum i,'lar dieSe Krise durchgestanden' brachen

neue htiderwärtigkeiten über sie herein' Die Gesetzmäßigkeit

der i1re wurde nämlich in österreich wiederholt in Frage gestellt

und dadurch Catharinas trEhr und R-e p u t a t i o n" aufs

schwerste ver¡etzbSO. "Die Betrübte unschuld!rr' das Gelegen-

heitsgedicht,daswohlampersön].ichstengehaltenist,nimmt

zu einem dieser Angriffe Stellung'

Esistzuvermuten,WenÏfauøhnichtmehreindeutignach.

zuweisen,daßderersteAnstoßzurAnfechtungderEhevondem

mächtigen Freiherrn Matthäus von Riesenfels ausging' der an

der Erwerbung des Greiffenbergischen Besitzes interessiert wa'r

undsichdurchso}cheslntrigenspie}einengeschäft]ichenVor-

49. Birken â.ânon
50. Catharina an

ZLt.nach : H' {r;ank, S' 4t'
girlaen am 27.7.!665'
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teil zu verschaffen suchte, HansRrldolph hatte bereits 1663

den Bntschluß gefaßt, Riesenfels seine Güter zu verkaufen,

Niederösterrei-ch zu verLassen und sich mit seiner Nichte und

künftigen Frau im Feich, nahe des protestantischen itTürnberg,

anzusiedeln. Nach langen Verhandlungen hatte er sich endl-ich

mit Riesenfel-s über die Verkaufsbedi-ngungen einigen können.

Afs er nun 1665 nach sei-ner Heirat ruT Lr'bergabe seiner Güter

nach Seisene$E zuyückkehrte, verlangte Ri-esenfels einen neuenr

günstigeren Vertrag. I*¿yz darauf wurde Hans Rudolph, au-f kai-

serl-ichen Befehl h1n, verhaftet. Er wurde beschuldigt¡ êr habe

sich rrmit seines verstorbenen Herrn Bruders Tochter in Lieb

eingelaßen" und sich dann von irgendeinem willÍ.gen I'Praeticantentt
Ã'ttlcopulÍ-ren" fassen"'-. Catharina unternahm sofort afles Mög-

li-che, um die Freilassung ihres Gemahls zu erwirken. Zunächst

legte sie als Nachweis für die Legitimität ihrer Ehe eine Be-

scheinigung des Fürsten von Brandenburg-Bayreuth vor, mußie

aber festste1len, daß sein I¡tort am hliener Hof nur weni-g Gewicht

hatte. Hans Rudolphs Haft wurde lediglich i-n Arrest umgev,tan-

del-t. Erst als der Kurfürst von Sachsen seinen Einfluß geltend

machte, wurde Anfang J$66 das Verfahren gegen Hans Rudolph

eingestellt.
Es vergundert etwas, daß HanS Rudolph nach diesen Demü-

ti-gungen nicht, wie ursprtinglich geplant, emigrierte. Er ver-

kaufte z\,tay die Güter seisenegg und ldeinzierL an Fj-esenfels,

bewohnte iedoch seisenegg weiterhi-n zur Pacht und wi-dmete sich

5L. Abgeforderter Dienstl" Bericht- beigitlohl Anfang August t665'
Hannß RudolPhen Von Greiffen-
ùtt. nach: H"Frank, S. 54"
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der Leitung seines I(u.pferbergwerks bei Steyr, Möglicirerweise

glaubte €r¡ dafS er und seine Frau nach dem gIücklichen Ausgang

dieses Verfahrens vor irej-teren Verfolgungen dieser Art sicher

sei-en. Im Laufe des Prozesses, den Catharina mit den Erben

dieses Gegners nach dem Tode Hans Rudolphs f677 um die ihr 21:--

stehende Vergütung fi.ir ihren Besibz führen mußte, wurden noch-

mals Zweifel an der Legitimität ihrer Ehe laut.

Im Jahre 1668 wurde Catharina auch noch von kirchl-icher

Seite angegriffen. Die Dichterin nennt den Namen ihres Gegners

i-n ihrer Korrespondenz nicht, sondern umschreibt i-hn als ihren

"Feindrr und "1¡lieder-sache r"52, als den "Drach "51 oder den
54

Itoedenb furged Drachrt , Zweife]l-os ist er mit dem ilHungarischen

rviedersacher" des Jahres J:674 identiscrr55. In ihren Neuiahrs-

brief L669 vertraut Catharina Birken an:

Jch kann nicht laugnen, daß Mich dieser Anlauff nicht
schmerzlich gerühret, Al}ein. wie ists li{üglich Jhme das
köstlichstt in Himmel und Erden Absprechen lassen, ohne
darüber betrübt zuwerden? 'hlie istts l'{üg}ich Jhme die
Ungnad desjenigen Ankünden höhren, An deßen Gnad F'erz
und Leben hängt, und Sich nicht darob bewegen lassen?
Jch hab keinen Andern S c r u p e l- gehabt, A1ß daß
Jch mir so gar keinen S c r u p e I machen können.
Die nj-cht befindung Einiges Unrechts, hat mich keine
Reue finden lassen, die Jch doch Gott zu Ehren schier
gern gefunden hette, mich nur genugsam zu S i n c e
T i T e r!, und vor Gotü Demühtigen. c .

Gern nimmt sie in dieser Bedrängni-s den Beistand Birkens an:

52" Catharina FEirken am 7.7.L669.
57"
54.
55,

Catharina
Catharina
Catharina

an Birken am 15.7.1669.
an Birken am 1.5.1669.
an Birken am I7"7.1674,



23.

Also wil-l Jch Meines Dapferen Ribters Helden-Hülffe
Meine Ehr¡ und Unschuld zuretten, ni-cht Ab= noch Aus-
schlag@nd, daß: wann der Sieg An der
Unschuld liegt, Er Sol-chen gewiß e5þaltten wird, weil
ffi-eE-f5er Rte gr Sefbst VermeJi-nt!)o

Mft 7. März t66g sagt sie Birken Dank "vor diese Haubt-Schrifft

Es ist .A.ber nicht das Lob o . . daß Mir so Bnpfindlich-
verpflichtend ist, sondern die rechte Brnstliche Ver-
the$digung di-eser Sache, die ltÍein geEhrter Herr Auß
Gottesl¡iort¡ u.fld H. Luther i Seel: Schrifftenso
Gründ1ich, fleissig, und höchst-Verständig, heraußge-
suchet, und mit Sol-ch See]-Rührend-verbündlichsbem E$fer,
Meinem lrlieder-sacher Vorgestel-Let¡ daß Er Ja gar VerfeLßet
se$n i,'1üste, wann Sie Jhme nicht Rlihren So11. . . Er er-
gebe Sich oder nicht ! So frage Jch I¡leitter nj-chts darnach,
weil- nur Meine Unschuld hiedurch Am Tage kommen.

Catharinas Bemerltgngen sind an den tr'reund geri-chtet, der bereits

von Susanna Popp mit der Sachlage vertr'aut gemacht worden *ur.57

Für den unej-ngeweihten Leser sind sie schwer zu deuten" Ver-

glelcht man jedoch die Ausdrucksweise in diesen Zeilen mit den

und grundrichtige VerteSdigungrr

und bekennt:

56. Hervorhebungen durch
ZLtaten von mir.

57 " Catharina an Birken
58. Catharina an Birken

ihrer "Gott bekandten Unschuldrr

späteren Außerungen der Dichterin über

der gleiche Gegner erregt hat, so t¡ird

stärkt, daß der l,rlidersacher schon 1668 Kritik an Catharinas

Ehe übtec

Unser Lied ttDie Betrübte unschuld ! " entstand im Jahr 16T4

als Antwort auf einen nochmaligen Angriff von dieser Sei-te'

catharina schickte Birken eine Abschrift und berlchtete aus-

führLich von dem VorfalL:

den trNeue.r sturm"58, den

man in der Vermutung be-

Unterstrei-chen hier und in den folgenden

am ] .!.J669.
am IJ "7 .!67 4.
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c o " die Unerweichlichkeit des Hungarischen
ul j-edersacher ! der Neuen Sturm erreget hat o

Jch Bekenns, daß Es Mich Anfangs Al-ß unversehns,
und i-n Buhe schwebend, seer gerühret, nicht zwar
Gott lob im Gewissen, (dawider Jch durch den H:
Geist, stark versieherto und versiegelt Bin. )
Lvgl" Strophe 1l Aber wohl j-n der Ehr Entfindung
fvgf. Strophen 2, 17, die ja der gleichen Angrief,
nicht ohne schmerzen fühlen kann! l¡lein Leib hat
Es wohl Enpfunden, daß Jch so gar Meine Farb und
Kräfften, Ettlich wochen Darijber verlohren habe
[vgl. ,sbrophe 4J. Es schmerzte Mich nur dieses
so seer, daß Er lt{içh be$ jeder Mann so gar bef
dem Bafreiti-schen?Y verhasst=und Sie der Sachen
gereuen Xfachen will" Auch, daß Meiner tr'r [auen]l
Mutter Selber sagen derffen, die lleSrath wêre Ohne
Jhre Bewilllgung gleichwohl geschehen, welches Jch
doch wiß Gott Nimmermehr gethan hette, worüber Jci:
in höchstem UnLust Dieses Lied [0.i. "Die Betrübte
unschuld I 'I geschrieben, und Jhme solches neben
Einem ExtTa ct derirlort Luthef irDaß
mann mit Gott und Ehren Seines Bruders Tochter
Nehmen könne etc" fvgl" Strophe 6J, we]9hen iJr
Verlanget in Mein Pass: Büchl-ein gelegtou (Cas Er
gleichfalls von Meiner ¡-r. t'¡tlutter] begehret) it
Sel-ben Alfes, was von Verfolgung der Unschuld
[vg]. Strophe T), von der Versen]nrng i-n Jesu und
von VerLangen nach dem Tod Enthalten, mit blauer
Farbe Angemerket, und vorhero Bl-oß dj-ese 7 Wort
hinein geschrieben: glaubet der unschuld: höhret
Auf zu Hassen: und werdet zu Frieden, mit der
jenigen Die in Christo-Jesu ist fdiese "1 \,{orb"
geben die Themen des Gedichtes anll; weiter keinen
Brief oder nichts geschrieben, sondern dieses g-
schikket und dabe$ Mündlich sagen fassen: Jch liß
Mich Jhm befehlen und bitten Er wolle Sich doch
nicht ferner An Mir versündigen! Was dieses nun
wlirken wird, wird die Zeit geben! \¡erhahrt Er Auf
Seinen Sinn, so hab Jch Auch in Dem, Mein Leztes
versuchtr ürrd werd Es Ewig dabe$ bewenden, und Gott
überlassen, der Es ltlohl machen wird.

59. Gemein ist der Markgraf Christian Ernst von Brandenburg-
Bayreuth.

6O" Pass: Btichl-ein: Passionsbüchlein : Catharinas Andachtsbuch
ttDes Allerheiligst= und Allerheifsamsten Leidens und
Sterbens JESU CIIRISTI/Zwö\f andächtige Betrachtungen".
Nürnberg 1672.
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In dem Gedicht verwahrt sich Catharina gegen den ver-

leumderischen Vorr¡lurf der rr$ppigkeit"6f . Aus den erkl-är-enden

Zeilen geht nun ganz eindeutig hervor, daß die Ausschweifung,

deren man sie beschuldigt, ihre eheliche Verbindung mit ihrem

Onftel ist. In dem Lied versucht Catharina den Gegner davon

ztt iiberzeugen, wie ungerechtfertigt dj-ese Anklage sei. Nicht

sinnliches Begehren hat sie zu di.eser Heirat bewogen, sondern

aLlein die Sorge um des Onkel-s Leben und das ileil seiner

Seel-e. Denn Hans F;i;.dolphs Tod unter den gegebenen Umständen

rtäre wahrhaftig ein "Doppel-Todt' gewesen. Indem er sich näm-

i-ich so ganz der Verzweiflung überließ, beging er eine Sünde

wider den Heili-gen Geist, flir die es keine Vergebu.ng gibt. In

solchem Zustand zu sterben, hätte nicht nur das Ende des Kör-

pers, sondern auch den Untergang seiner Seele bedeutet" Da

Catharina den Rat verschiedener Theologen eingeholt und ihr

Gewissen eingehend befragt hatte, bevor sj-e die Ehe einging,

hat sie 'rj¡r Glauben, Gottes-Forcht, mit Ehren, Rahtr und Treuil

gehandelt und sieht folgl-ich keinen Grund, ihren Entschluß 21)

bereuen. Frei von Schuldgefühlen und ZweifeLn kann sie in

freudiger Erwartung dem Tag entgegensehen, an dem Christus

ihre t'Unschuld" vor alfer hlelt offenbaren und sie ftir alle

erLittenen Verl-eumdungen und lrliderwärtigkeiten beLohnen wird.

6I. Zur iriiortbedeutung s. Anmerkung z17r Gedichths. 5,26'
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Die Betrübte unschul-d !

I
Gotb! Der Es Sefber ist, Erkennt und weiß i{ein Herze'

sicht deßen Jnnern Grund Be$ Seiner Geistes Kerze,

Er l,{eiß daß Meine Seel so weit A1ß Ost und west

Von Al]er $ppiekeit ist jederzeit gewest!

5 Br, Der A1] I

Selb Selbst

Er l¡ieiß wie

Mann in der

¿

unßer Noht, Ani Sej-nem Edlen Herzen
àÊ

gefühIet, kennt, der Lippen Lügenschmerzen

weh Es thut, wann der verlefmbdung Schwert

zarten Bru-st mit Grausamkeit umkehrt.

ìÉ l-sc zu verstehen die von Andern Außgestre$t und Auf kl-aubt

werden.

4. Sppigkeit: "hloffust"r "Ausschweifungr'r "Unzuchtrr ' Das

tUortffiTgi<eit ist reich an Bedeutungen und kann sowohl
''FrecËÏffilermesSenheitl'wiel|Unzucht''anzeigen.Diein diesem CéCicfrt häufigen Hj-nweise auf UnschuLd. (v. l-9, 27,
ià, ti , 4r ) uno die Erwãhnung der t<eüFchF{F. 44) legen
ãfié iei,mutúne nahe¡ daß $pptgkglg ñftr' aG-Gegensatz z1)

diesen tugànõen im Sinne=vo:n-ffi1ust" oder "Unzucht " ge-
braucht wird "

: Die Verleumdlf,rlg:
die w steht, kann sich

Hans Rudolph beziehen.
^

* (rr. 6)und* * (u . :r2) geben-Zeichen
rina auf ihre eigenen am Bl-attrand

wieder, mit denen Catha-
eingef ügten Erklärungen

verweist.

Auf klaubt: traufgeklaubtr', I'aufgelesen" '
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7

Br fiihlt nicht nur in Jhm der Lügen l¡lordes-streiche'

lOBrfühletsieso'lnlohlinMein=A]-ßseinerVJeiche!
Drum haLtet damit Ein, Bedenkt' AÐ wem Jhr seztt

à<*
JchBindasBild,undGottwirdinPersohnverlezt!

**
Die schwarz Künstler Machen Ein bir-d, dem sie Al]e Pein An

thun, solche Entfindet die Persohn in deren ltahmen Es gemachet

worden"

g . Jlm: rrsichr' .

10, Al9: ttals auchrt, trwiert'

lrleiche : ursprünglich..ieqe weiche Ï(örperste^l-1e, dann vor-
ffid ñkã;p;r.ñitt""l "Körperseiterr. rnfolge der engen

verknüpfrrrrg îo" l{e¿n= uno seiner ist unter 1¡treiche sovrohl-

die seitä'"õn"iËtiä" ä"ði,æ=" vers B erffihffi zarte
ÈÍust der Dichberirr zv verstehen"

11. An i¡em Jhr sezt: "Auf wen ihr (mit waffen) eindringtÌ',
ffit".

!2. Jch Bin das Bild ' ' ' verle-zt: vg]' 1 Moses' 1' 26 und
¿ç9

xàl Die Erläuteruirg zvT biblischen Vorstellung in v '- 12' die
auf den Bereich der uããie - 

zurücTgreift , zeLgt, daß für
catharinã,-tiã rù" oiéïeiiten iñrer zeltgenoPsgn' Glaube

und oo"r.[iar[en einarrã"" ergänzten. Der zweck dieser An-

merlcung ist ês¡ die gà"rl u Rãalität und Intensität des

Bösen, das in den u""lãu*cerischen Angriffen gegen sie
wirlcsam'ñ""ãu, recht graphisch zu¡n Ausdruck zu bringen'
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28.

4

Jhr machet l{ir Mein Blut durch übLe Nachred rlallen,

Arzne$, und Aderläß zu lautter Gifft und Gal-len"

verkehrt die Rothe Farb i-n ge11 und blassen schein

und zLeht durch Nachred Mich gemach ins Grab¡ hinein'

5

Nemt halt Mein Leben hin, Bin Jch Euch so zu wieder!

l4ein Jessus wird für Eins Mir Tausend geben wider

]ast Mir nur Meine Ehrr und UnschuLd (ni" ins Grab,
(mit

Die Jch V,lie Gott Bekandt : Niemahl t'Ierlezet hab '

Rothe Fa,rb: hier als Anzeichen körperlicher und see-
Tßõer ,Fsundheit zu deuten'

ge}l: rrgelb", die Farbe, die oft in Verbindung mit
Éffit<rr.lt und Tod gebraucht wird '

Zu wieder : rrzuwider ", 'rwlderwärtigrr '

t5"

L7.

18. Eeben wider: "wÍedergebenr'. Die heute übliche ortho-
ä.#ffii"terscheidung von "wider" .(contra) und
F\riãä;;"--(yr¡i,sus) wurde durcrr die Bemühungen der-
CrammaÈif<èr Oãs íf . ìt''d 18. Jh. vorbereitet. Schon
Justus Georg Sãfrottuf dringt darau-f (Ausführliche Arbeit
von der teutschen HaubtSprácne. Brauàschweig 1663' Teil- I,
Lib. II, cap.iO), r";par Stieler hÍngegen führt nur die
;ñå Ëäí*"ilñi;ãá;"- fiË-"ic_õnrra" und rrursus" gl (reutscher
sprachschatz.-Ñrio"¡ã"e rOgl. Teil rr, sp' 25t6)' - llie die
meisten ihrer zel:tgenossen verfährt catharj-na recht ltill-
kür1ich.
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6

Gott \,rleiß so gutt Atß Jch, daß Meinen Frelind zuretten

Von Ei-nem Doppel-Tod Jch in die Grub getretten'

im Glauben, Gocues-Forcht, mit Ehren, Raht¡ u'rtd Treur '

Darum Unfehig auch die Tugend Einer Reut !

7

Er l¡leiß Auch was darob Jch von der v'lelt Erlitten!

ET, Der Sie hat Verhängt, Doch Selbst Vor Mich gestritten,

weiß A].]e Meine Noht. Er weiß Mein| Unschu].d woh].,

t¡Iehr Al-s Jch sagen kann, und A1ß Jch sagen sol]!

B

Er !,lird Sie Auch Am Tag, (teüctrt Erst Am iüngste*)bringen

Da Bine i¡leiße Cron hlird unßer lJaubt limringen

Ðann wird der Feünde Ssharr Erstaunend schauen an

Was wir in Unschuld, Si-e, Vor Unrecht Uns gethan!

7o

2!.
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29.

70.

Freünd: Eine Anspielung auf Hans Rudolph' Im 1J' Jh'
wül¡de õas wort a.rãn in der 

'eedeutung t'Gèliebter'f und
ttverwandter tt gebraucht '

Grub: "Grab" oder I'Grube", möglicherweise eine Anspielung
a -Daniel i"-Oã" f,owãngrúbe, vgf ..dazu Son.4 und Brief an

Birken vom 1.5.1669 (zit. s' 13 ) "

AmTag...bringqn:typischeelliptischeKonstruktion'
ffi hiendungen ""ã-dð" Tag- bri-ngen'r und "am

Jü"g;tu" Tagtt miteinander verknüpft'
1eücht: I'vie]l-eichtrr.

Welße Cron: Die Krone, deren Farbe Reinheit und

ffi;"ãi""¡1dtícht für catharina Erhöhuns
iii"*õtt' öffenãïiãr't"" Anerkennung ihrer unschuld'

Keuschheit
und den

72. Was c . . Vor uql"ghti ttwas''' für Unrechtrr'
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9

Da, da, Versehr Jch mj-ch, der Li-lien, Lorbeer, Palmen.

Da ldirci der Bngel-Re# !Ìnpfangen I'4ich mit Psalmen

der Keüschen Jungfern Scharr l¡Lich nehmen l4itten Ein

vlerd Jessust Reine Brautt, und Könnigine se$'nl

77. Verseht Jch mich: "sich versehentt = "voraussehenr', tterwartenrr.

75

Lilien: besonders i-m M.A. weitverbreitetes Sinnbild der iung-
ffiaqEîchen Rei-nheit und Unschul-d .

Lorbeer, palmen z Zeiehen des Ruhmes und der Ehre. Der Lorbeer
ffiernti"r,ueit âïr. Eine von den Enblematiker'n
heiuFig hervorgehobene Eigenschaft des Lorbeers ist seine
peuerlestigkelt. Diese dient ihnen zur Veranschaulichung der
gãe"r, jegllchen Angriff gefeiten Unschuld (Joachim Camerarius:
lVñUofórum et Enblematum ex Volatil-ibus et Insectis
Ñ"rirnnerg 1596" Ñ;" 

-à¡ 
[P.817 fx), der Unverletzbarkeit der

fugenO (.i,--Camerãrius: Symb_olory+ ?t Enblematum ex Re Ilerbaria
. ;.NürnberEI59O, Nr. 75 [e"eOÐ ) und des reinen Gewissens
i.loutrtru" SanrËucúÁr-Enbl-emãtJ " o -c " Antwerpen 1166, S.12
fn. 20Ä ).
fm Son. Bl überträgt Catharina die zwischen tr'euer und Lorbeer
bestehende Beziehung auf Tugend und Bosheit:

Der Lorbeer widersteht dem Feur und Donnerstein.
Die Tugend lässet si-ch von Boßheit nicht verletzen:

Auch im vorliegenden [iede veranschaulj-cht der Lorbeer den
Sieg der ttrgend und Keuschheit über Bosheit und Verleumdung.
Di-e Palme, õin traditionelles Siegeszeichen, verwei-sb in
manchen emblematischen Beispielen auf den Sieg und ldert der
Tr.Lgend. Vgl. Nicolaus Taurellus_: -Bnblemata Physico-Ethica
" ; " Nürnberg 1602, Nr. D 6 [F.r96J ; Gilles Corl:oze'c:
Hecaton-Graphle c . . Paris L5+7" Ñr. O b [e.f26J ;_ Jacob
von Bruck" Enbl-emata moralia et- bel-lica . o -. Straßburg 1615t
llr. fO p. [fe94f .]. Ferner verbindetsich mit der Palme die
forstett-une oêr Béständigkeit in Widerwëirtigkeit" Vgl"
soã. 41. õelegentlich wird vonden Enblematikern auch die
e""tar.ãigkeit ãer Tugend dadurch veranschaulicht. Vel" Daniel
Cramer: Decades Quatuor Etrb]ematuln Sacroruln ex Sacra
Scriptura . . . Frarrkfurt I6LT. }}nblem XXVII' -
Auf die hier und an anderer StelLe angedeuteten em'lol-ematischen
lusammennänge hat mich Herr Daly aufmerksam gemacht-' Sie
werden ausfúhrlicher dargestellt in:.I" Bf ack u' P'M'Daly:
Gelegenheit und Geständnls. Bern: Lang I97l'

* U= Arthur Henkef u. Albrecht Schöne (Ursg. ): Enblemata' Hand-
buch zvr Sinnbildlcunst des XVI. und XVII. Jahrhunderts"
Stuttgart: Metzler 1967 "
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Da i^lird lr/Ieint unschuld Er vor Aller u'lel-t Entdekken!

Da werd r Jch Erst di-e Frucht verborgner fUgend schmäkken

wie über Süßt Es sef verffahren Biß dahin'

4o gehejmen unschul-d-Prefß, dann Nehmen l'{it Gewj-nn!

1]

Ach! unschuld se$ getrost! du Wirst Mit Me¡rern Strahlen

A1ß hie der Blurnen sefn, gezieret und gemahlen'

in höchsten Ehren stehn! dei-n Jessus! wird die cron

Dir Selber sezen Auf. A1ß (deiner Keüscheit Lohn!
(Seiner Gnaden

77. Entdekken: ttaufdeckêÏltt, î'enthüIlenrr"

79. qer:qgahrsgi "verf auf en't, ttergangentt '

42. gemahlep : t'gemalt'r.., Die orthographische und grammabische

Unters*iãiddäï;; úmañlett",rt'¡6-"mä1en" setzte sich erst
im lP. Jh. durch.

41f. Das Motiv der Bel-ohnung für ausgestandene Bedrängnis, tritt
wiederhol-t in den soneãten über TTrgend und ungLück auf .

In Son.'äíl'i"-ãÏ+-rl"d ebenfalls eine Krone erwähnt.
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2" Einfüiiru:ng zuz

"Trost der Hoffnung, in Eüsserster Wiederwärttigkeit ! tl

und

"Die Unvergnügte Zufrtedenþeit ! rr

Die beiden Sonette 'rTrost der Hoffnung, 1n Eüsserster Wie-

derwärtti-gkeit ! tr und "Die Unvergnügte Zufriedenheit ! I' stammen

aus dem Jahr 1669. "Die Unvergnügte Zufr j-edenheit ! 'r träg'c das

genaue Datum der Niederschrj-ft: "Den 15 lAaü . . " I669t', v,¡äh-

rend aus der Anmericung zu dem erstgenannten Gedicht nu-r auf

das Jahr zu schließen ist.62 Da es sich jedoch auf der Rijck-

seite des gleichen Bl-attes befindet, ist anzunehmen, daß eS zvT

gleichen ZeLt verfaßt wurde.

Beide Gedichte entstanden als Ausdruck der AnteiLnahme am

Geschick Birkens. Das persönliche Element ist j-n ihnen vleniger

ausgeprägt aLs in dem Liede "Die Betrübte unschuld ! t'. In I'Trost

der Hoffngng . o .t' ist eS der bereits erv¡ähnte Nachsatz, der

die Beziehung zu Cabharinas eigenem Erleben herstel-lt' Das

Sonett "Die Unvergnügte Zufriedenheit! " enthälb in der Eingangs-

zeil-e eine Andeutung auf eine unangenehme Sltuation, die die

Dichterin gerade überstanden hat. i^Iorin diese bestand, verrät

Catharinas Brief vom L. Mai 16692

62" ttmit diesem hat
Sturm iust vor
ttSturmtt wurde

l'{ich die Hoffnung Eben auch in gröstem
Zenen Jahren getröstet . o . t'Dieser

durch Hans nudõlpfrs blerbung f659 ausgelöst "
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Jch finde das ungewitter unter= und ober=neben=um-
(und was das übleste) auch in t'{ir! I,{ie die l,'Iinde
und stürme im Jsster Raasen und blasen ALso die
Neid und läster-Mäuler in Ohren und Herzen! biß
so lange Sie Einen gemühts-Sturm, und Augen-Regen
erregen. Jch müste Nimmer=mehr schreiben, wann
Jch Auf Eine Geist-Heiterhei.t und Welt-Ruh l¡Jartten
woltte" "

o c . Ach! daß Jch so glükkseelig were, mit lautter
FreLindschafft Engeln Umzugehen. Aber Jch lt[uß dafür
mit D a n i e 1 unter Löwen, und mit den Jsrael-it-
tern unter den Sehlangen ïtiohnen" Nun: wie Gott 1^/i11!
ists doch Me.inem Jesu auch so gangen" hieil der

' Oedenb[ureer'] Drach Mlch nicht Verschlingen kann,
kommt ein ¡'tiegen und lügen Geschmefß mir Ðie schöne
Fr ühlings -Fre üd e zubeschmuzer\.

Vierzehn Tage später vertraut Catharina ihrer Freundin Isis âh¡

sie wisse nun t'Gott l-ob" von keinen t'Unsternen" mehr.61 Je..

doch ist es ihr jetzt urrnoöglich, sich des neugewonnenen Glückes

zu freuen, wei-L sie Birken vom Unglück bel-agert weiß. Die

Teilnahme, die die Dichterin durch j-hre Sonette bezeugt, ist
keineswegs nur eine höfliche Geste, sondern ein charakteristi-

scher Z¡¿g der "Jnnigen Freündschafft"64, die sie mit dem K::eis

der ihr Gleichges j-nnten verband. Di-e I'ähigkeit aller Beteilig-

ten zu intensiver religiöser Enpfindung ist das Fundament,

auf dem diese Freundschaft basiert. Sie ist aLso ganz bezogen

auf Gott, "eine Gemeinschaft in Chris tou65. Das Vorbild Christi

bestimmt auch das Verhal-ten der tr'reunde zueinander. Catharinas

Mitleiden steht also ganz unter dem Zeichen der christlichen

Agape. So ernst ist eS ihr danrit, daß sie sich nicht nur mit

67. Catharina an

64. catharina an
Freundschaft

-_65. Hn Frank, S.

Isis am IJ,5.1669.

Blrken 1r. â. am L .! "!669 "
soH. Frank, S. lolff.
114.

ÎJber die Art der
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i-hren "Jessus-Freündenrr in ihrem Schmerz identifiziert,
sondern sogar zu stellvertretendem Leiden bereit i"t.66

Worin bestand nun das Ungl-ück Birkenso das Catharina

zur Abfassung dieser Sonette veranl-aßte?

Im März L669 erhielt Catharlna von Susanna Popp aus Nijrn-

berg die Nachricht, daß Birken schwer erlcrankt sei und in

Lebensgefahr schwebe. In ihrem Antworbschr.eiben gesteht die

Dichterin der Freundin:67

Ach dieses hab Jch Alle weil besorgt, Es möchte Einmahl
Also gehen! hlas Mich am Me$sten schrekkt, Í-st das: daß
Er zu den leibesschmerzen, auch Gemühts Unruhe hat.

Sie fährt fort:
I¡iann l{ann Jhm nur di-ese benehmen konnte, und daß Er das
gar zu star.ke Verlangen nach dem sterben unterLiesse.
E$ ist doch gleichwohl S"rinde, so gar unnafürfich nach
dem Tode thun, und die gröste Verhinderung An der ge-
nesung; der lust zr:ro leben, ist halbes feben.

Ihr ltlitgeflihl und i-hre Hilfsbereitschaft kennen kei-ne Grenzen:

. c . rnit unsäglichen Schmerzen [nan ich] , unßeres lieben
Frelindes gefährliches krankse$n, o . . vernohmen. Jch
kann nicht schreiben wie leid mir r,,Ior Jhm ist! Der
Himmel wei-ß Es ! der Mein Herz und gedantrcen hierüber
sihet, und mej-ne Seüufzer höhret, die Jch um Seine er-
halttung Ausschtitte. Wie seer mir Sein Zustand 21f,
Herzen gehet, wie Jnnig Er Mich Rühret c c

Ferner gibt sie Isis Ratschläge für die Betreuung des Kranken

und erbietet sich sogar, die Kosten aLLer Arzneimittel zv"

tragen:

66" Catharina an Birken am 27.7.L675"

67. Catharina an Isis am 2!.1.1669.
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Sie sehe auch lt[ein A]lerliebste daß Jhm nichts Am
Arzne!, und köstfichen Labnus= ürrd Stärkungen l,tangele
Es kost 1¡Ias Bs Wolle, Jch r/,Jill Es Al-i-es bezahf en, :nl)T
daß nichts unterl-assen werde, was Jhm dienstl-ich kann
se$n!

Als Catharj-na dann im t4ai in Nürnberg weilte, unn sich rrmit'l

ihrem rrAl-Iersüssesten Seelen-Breüttigam Jesu liebsüssesttt zr)

r'laben" und sich "dann auch mit "ihren rrJnnigen Fretincientt ztJ

, ,,68'êrgezen" , litt Birken immer noch unter schweren Deþressionen

und wich der Dichterin aus t t)JrL sie nicht mit seiner Schwermut

zu bedrücken" Catharina äußert sich darüber in einem W"rzen

SchreÍben an Isis:

Bs taurt Mich ia von Herzen daß Jch .rnn [nirrceqJ
jmmer in Unruh wissen Muß" Ach! Der Höchste
lasse Mich doch di-esen Gebetts-Sieg auch Einmahf
erhaltten, daß Er G1ükklich und Vergnügt l-ebe.
Er darff gar nicht besorgen daß Mir Seine Ansprache
Seiner schwermühtigkeit hafben irieniger Angenehm
sefnl,rlerde. Ach! Jawohl-nicht, das C ont v a r i'
,lch ¡in Vj-el Jnniger c . [Seeenf] Meinen Freünde tz]
rn¡an Sie betrübt se$nd, A1ß 'sonsten, und gegen Jhnen
gar " Da gehet nur Al-les VÍel tieffer zuherzen weil-
Jch weiß daß Jhnen Meine.JJnsterne auch nicht i n
dif f ev ent seYn.uY

In der I{offnung, ein freundschaftLiches Gespräch t¡.ierde Bj-rkens

Mel-ancholie e¡.-n uenig lindern, bittet die Dichterin darauf

Isis, diesen doch zu einem Besuch zu bewegen. Zwei Tage später

wendet sich Catharina direkt an den l-eidenden Freund" der sich

noch immer fernhält. Sie versichert ihn ihres Mitgefühls, ver-

weist ihn auf die gütige Liebe Christi, warnt ihn aber auch

vor der Gefahr, die "schvuermüthigkeit und Zwe$felf orehtrt i-n

sich bergen:

68" catharina

69. catharina

Birken an 1.5"1669"

Tsis ar$ l-3.5.1669 .

an

an
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j{ächste irlehmühtige Bndei¡:r-r.ng Seines Ungl-ükkes hat l'/iich
Dermassei i""ig [erij-hret, duß Jch seithero unAufhöhr-
tich Oãrãu-fi eãCãnke. ilann ns Um so Viel AIP¡ Jch
l.{ittfeiden damit habe, ge::inger wu-rde, soll-ite Er nicht
VielmehrfühlenDavon!_Ach!UmGottesirlihlenI'{ein
Freünd Er l-asse Sich Die schv,¡ermüfrtiglceit unO Zv'le$fel-
forcht nicht gar zu seef Einnehnren, damit -die Hoffnung
u-nd vertrauey\ z\J. Gott nicht verdunkel-t und geschwächt
uerden] 

-ólã-iu-in 
diesern Jamer-Thall- unßer gröster

Trost å"F. 
- 
n" ]asse sich dem sand von Perlen, dem

Unlust Von der Allersüssesten Jesus-lust nicht Abv'rendig

machen. Jch l¡J'tinsche . o ' daß unßer liebester Jesu
Alfe Abgründ Àeiner unausdenkl-i-chen Süssigkei-ten Aus-
schütben und Meinen Freijnd hj-nein r¡erzukken unci ver-
ser:kenv;ol-le.Ach!BrVermagDoch14ilionMehr
Freüde zu- eenen, A1ß dle ganáe blelt und Höhle betri.j-ben
kann. si"ñ nur nichts An solcher Jesus-labung hindern
lassen. es nàist be$ unßerm Süssesten Jesu! ie Be-
trtibter, i" l-ieber ,-îu schwächer, Je Stärker Sein'e l-ieb '7A

gegen uns, Je trän-lcer, ¡" sennriárràr ilr ist uns zu tröstenl

Abschl-iessend ]ädt Catharina den F::eund zu ei'ner Spazi erfahrt

nach der vesper ein, an der auch ihr Gatte und susanna Popp

teilnehmen sollen. Die Erwähnung der Spazierfahrt ermöglicht

die genaue Datierung dieses unvoll-ständig erhaltenen schrift-

stückes.

den 1J'

f riedenheit ! I' klingt j-n

bereits âTfo

In dem Brief an Isis, den Catharina am Sonnabendt

l'{ai, schrieb ¡ sÞricht sie nämlich ebenfal-ls von einer

den kommenden Montag an' DieserSpazierfahrt und setzL sie für

Montag aber ist der 15. Mai, der Entstehungstag unserer beiden

sonette. Der Grundgedanke des sonetts "Die unvergnügte zu-

Catharinas zeLlen an Isis (zit"s' 74)

70. Catharina ar\ Bi-rken vermutl-ich am L5 "5.1669 .
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Der Zusatz ttEil--fliegend Abends" läßt den reizvol-Len

Schluß z,ð.c daß Catharina - noch ganz unter dem Eindruck

ihrer Aussprache mit Birken stehend - die beiden Gedichte

im Anschluß an die Spazierfahr't zu Papier gebracht hat und

sie ihrem tr'reunde als dichterisch geformten und somi-t gtiJ.-

tigen Ausdruck ihrer Anteilnahme an seinem 'Unglück hat

überbringen lassen.
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T::osi der Hoffnungrin Eüsserster

Wiederwärttigkeit !

Sey StiLl, SeS Stil-] Ivtein Heyz der Himme1 wirds wohl- machen

um Gottes Pliechten Ruhr, hab nur Ein kleins Geduld!

Es wird dir über rich Belohnen Gottes Huld,

Der schmerzen umgestum, Davon Dr möchtest krachen,

5 \,{iss Gott Regirt so leis dein g1ükk und lebenssachen

Da.ß Selbst das Unglük ist An deiner Freüd die schuld!

Se$ s¡ill du hast Gott schon mit Christi Blut verguld,

Z, Pliechten: ttPflichtêlJt', in..der im 17. Jh. noch gebräuch-
ffi-"utung von " obhut " r "Für sorge " .

Ein kleins: hier a1s Adverb gebraucht, gleichbedeutend mit
Î'-ãïñ-Wêæ".

7. rich: "reichr', vermutl-ich ej-n Schreibfehl-er "

5" Iriiss: ttwisserr.

gltikk: "Schicksalrr in der neutralen Redeutung von "Fortuna'r"

6. SchuLd: im Sinn Von tturSAcherr, t'Urheberschaftrt, hier ohne

õen lieutlgen eindeuti-g negaiiven Beiklang'

Zu¡n Motiv des Unglücks als QuelLe des GLücks s. Son. 18, 12,
15, 90, gzr-g=, óU" vgl. aucrr P. Daly, s' 96-99'

7 . verguld : ttvergolteot', Itbezahltrr ' Ahnl " Sorr' 150 '

ttAuf sein al-lerheiligstes Blut=vergiessen' rr 
:

O Gut-dne Bl-utes=Munz/ ach du allgeltends Geld/.
das meinl und aller Welt ihr sünden=Last aufwäget"
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wi.ist-du dein konfftigs Gltikk du wurst des Achen! l-achen!

Es kommen schon daher der Augen Schmerzen Thau.

Nun wohL ! Dein ]¡lohl-fahrt ist die Bl-umme in der Au

Die Wird auch Bald darauff Heyz-fröhlichst Sich erheben

Ja: Sage Hoffnung Se$ Oie Gröst Verführerin

?,tann di-eser Sturm und Strauß nicht ist dein Glükks-Gewinn
( vor

Daß unerhöhrte Freüd auf Solchen dir gegeben!

mít diesem hatt Mich die Hoffnung Eben auch

just vor Zehen Jahren getröstet, solltte Es

Viel dergleichen gewiesen werden"

in gröstem S¡urm

Annehmlich sefn,
könten

B . Fonf f t_1gs : "kiinf tigestt , rrkommend €sii .

Glükk: "GLückseligkeititr "Freude" im Gegensabz,il^g+*5^{T.e ) =
scnr-cKsa.l- ".

des Achen: lat¿tmal-ende Veranschaulichung des durch das UngIück.
V en Sshmerzes. Fiir Achen, CrOãt (v.12) und gf-{- (v.14)
andere Lesarteñ bei H. FrankrlST5L "

g, der Augen Schmerzen Thau¡ barocke Formel mittelalterl-ichen Ur-
sprungSmffi..TTänen,.;hierjedochmög}icher-
weise auch eine Anspleluñg auf persönlich Erlebtesrda die
Dichterin unter einèr schmerzhaften Augenkrankheit ]i-tt.

r2-!4.
Sowohl die durch den Konditional-satz erweitere Aussage: 'rHoff -
;üg-'S.$-Oi" Gröst Verführerin" als auch der abschließende
;id;ã":Sätz sind von ttJa: Sage" abhängig.. Die beiden im
Grunde grãnunatisch gleichgebauten Sätze (im- ersten fehlt nllr
die tçonjuni<tion tt6u[t') siñO inhaltlich stark gegensätzlich ge-
halten. Dj.e Dichterin zieht zunächst die Möglichkeit in Br-
wägung, daß das Glück nicht auf den durchstandenen Sturm folge
(;;änñ"dieser Sturm und Strauß nicht ist dein G1ükks-Gewinnr')'
òie" würde bedeuten, daß die Hoffnung täuscht_rindem sie Erwar-
Lrrrg"r, nährt, die sich nicht erfül]-en. Der Mensch wäre von
;ilE; "l"riüf.,rð=i-n'r betrogen worden. Für die Dichterin ist
diese iitOgticirt<eit jedoch mit dem Wesen der Hoffnung nicht z1)

vereinbar:en, denn Ëie widerspricht i-hrem Glauben und ihrer Er-
fahrung. Só stellt sie abscirließend den gegenteiligen Fal-1
gegenüber, rr¡iederum in die Form eines Aufruis gekleidet: ttJa:

sage ' pan unerhöhriã-ei'ãùc vort' (:ftir) uno ttauf " (:nach)
itsõlchen dir gegebenrt.
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weil- der t¡le11en lingesti-irnrn, meiner

Die iinvergnügte Zulriedenheit !

Jst l.(ein Schifflein schon gelanget in den Port der Sicherheit

kann Jch doch Entrinnungs-lust Heyz-erfreülichst nicht ge-
nus s en,

Freünde SchÍff nach
s chies sen.

Ach! I,rlas jamer ist Es sehn Treue Freünd! in solchem Leid!

Die ersten Zeilen erinnern an ei n Trauergedicht zum Tode
der Maria Maximi]j-ana von Stu.benberg, das Catharina am

14. Mai f66B schrieb. Das Sa¡¡ze Gedicht ist abgedr.uc-trfc
i-n l4artin Birchers "Johann illlilhelm ,ton Stubenberg (1619-1667)
und sein !-reund eskreis . rr S " 2BB. Diesen ilini¡leiS verd anke
ich i{e::rn Eircher.

1-7



5. Ziehstein: "Magnet", hier Plural-. Die Vorstellung, daß ein
Ir{agnet Feuchti[fxeit anziehe, begegnet in der Parace]-sisciren
Heili¡r.rnde.

Unßer : t'unserer rr .

41

Ziehstein se$n derselben Plagen, Unßer ithränen feiichtigkeit

Ja Jhr Kreuz Ein Brenn-stand ist macht der Treue Krafft
Ausf l-ie ssen

nicht nur Thränen gar Mein Blut wolltt Jch rettend gern
\Iergiessen.

feücntigkeit: Dativ Singular '

Jhr : "der ireuen Freunde r'.
9.

Brenn-stand: nicht angeführt in den repräsentativen zeitge^
ffilorterbüchãrn'stand:mög1icherr,rleise--Variante
des t¡Iortes;iS¿;;ã¿ä das im-T6.-ü. f7" Jh. einen Holzbehäl-ter
bezeichnete, der zur Aufbewahrung oder zum Transport von
I¡Jaren diente oder zvT Verrichtun[ bestimmter Tätigkeiten
verwend"t wurd; i r"e. Spü1stanO")"_ .^Gelegentlich wurde die
Bezeichnuná aucti'auf meiallene Cófaee übertragen (vel" Jacob

un llilhelm Grimm: Deutsches l¡lörterbuch. Leipzig: Hirzel-
îa¡iil- Bã . lõ; sp.- l j\tt " ) " Möglicherweise versteht catha-
rina unter Brónn--stand hiór einén Alchemistentiegel' In
diesem parrffir Bildkomplex ziehTtei*-fetightig4git-
Brenn-stand aui einen Läuterungsprozess in einem Scnmeaz-
ffiEineemb]ematische-Pãra11e]-efindetsichbei
s;;;;;iã" oe covarrubias oyozcoz Enblemas Moral-es
l'rããria-i6-ro. Buch III. Nr. 44 [8"91] . Das Enblem zeigt
die Läut""ùr.g von Cold in einem*Schnielztieeel' Das Thema

ist ,'erprobtã ¡'reund"ttiã.téil,-ã"" Motto taùtet: "Sic ex-
perienda ¡'iOã*î'l- iulài"t Càtnayina mit Brenn-stand einfach
',Zustanci CãË"ã"å"";";ìi; Àõ verweist siã-ãufl eÏnen Destil-la-
tionsvorg;;ã.-- u"o¡f"maiische Beispiele für die I{ervorl¡rin-
gung uo* Ctlãt en durch das Feu.er des Leidens bei l4ario Prazz

Studies in Sãventeenth-Century ImaggÍy'^ zÎÊ:Pd' Roma:

Edizioni di storia E Letteratura l9o¿f. 5. oolI '

T. Der Gedanke kehrt im Brief an Birken vom zT.1-1675 wi-eder:
t'Es walttet Die lrTeigung so stark in l4i-r, daß . 1.. Jch

Ei-n so Jnniges Mitleiden mil if'* f'ub", d"e {"1 Jhm' (419

Binen .1"*r"E-¡,";iñd)-gr"¡, *it Meinem Leben l-aben und rrösten
möchte " . "tto
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Aber Ach! in Jhrem unglij-ki4 hij.lfft nicht l'[enschen Hülff der
Zettl

htann sich gleich das unglükk steltt ob Es uns 'vrloftt Ruhen
I assen

uns mit n$gne:: Blag was schonet, greifft doch sein verhasster
GrJtu

gleí ch Ein Anders l{erkzeüg Ann uns weh-l'{üttigst mib zufassen"

HochsterGottschaudochVom}t-immel,schaffnritdeinerAl-l-macht stim

Wind und llell-en daPo Sie Still' daß Jhr Schiff auch An kann
lenden

i{er:: ! I,rlol].st Deiner Lieben Noht Enden, und in Freüd verwenden.

AC

Den 1! wtaü Pif-fliegend Abends 1669 "

ffi,,in."derä1terenBeceutungvon,,äußerstzornig'',ffitig"'
!2t.Anspie}ungaufQieStillungdesSturmsaufdemseeGenezareth,

;s1: Martl 4', 38 "

!7. Jhr: ttder treuen Freunderr'

14.

AC

An . . . lenden: tranl-ändentt : ttanlandent'' Die frühere
ffiive Form cles jdortes erlclärt si-ch aus der

ausgelasru.,ur.''ÃLnr.átlu"reetrruàe ']9ç" Schj-f f rr. Bei Catha-

rina hat Oas Väi.t-'bãreits-intrañsitive Bedeutung'

verwenden: ttveri'''landeLntr, Itverkehrentt'

,,A].ter Calender'', der Ju].ianische Ka]-ender, d9r damafs

ncch in dun ptãtåsiantiscrrðã Gegenden- Deutschlands in
Gsbrauch urar.- 

-itt 
dðr: katholiscñen Gebi-eten wurde der neuer

;1582 von papst "G;"g;;: irrr.-"ãuioierte Kal-ender verwendet'

catharina datiert gewöhnlich nach der zej-trec]nnr-lng, die
in dem Raum gil¡, ño sie sj-ch aufhält. Gelegentlich ver-
wendet sie #;påi";r'rài¡uneã;" catharinas Briefe werden

in dieser arnãit nach der õrsten von der Dichterin ver-
t""C"tutt Datumsangabe zLtiert "
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III. DI]INST AN GOTT.

Die züleite Gruppe der handschriftl-ichen Gedichte vermittelt

einen Eindruck von den Formen, in denen sich Catharinas Dienst

an Gott vollzog. Während das Lied "Wag-gedanken. . . " die beiden

Möglichkej-ten des Bei-Gott-Seins in privater Andachtsübu-ng und

Abendmahlsfeier einander gegenüberstell-t, ber'ühren die beiden

Deogloria-Gedichbe die Deogloria-Vorstelfung und die damit ver-

bundene Hoffnung der Dichterin, den österreichischen Kai-ser zvrrL

orotestant i schen GLauben zu bekehren.

zvm yeligiösen Brleben u.nri i{irken der Dichterin'

âo Andacht.

O,bwohl Catharj-na eine treue Anhängerln der lutherischen

Konfession war, ist ihr l,,rierk, von einigen dogmatischen Ej-nzel-

heiten abgesehen, doch kaum konfessj.onell gebunden oder bestimm-

bar" Die gefühlsbetonte, verinnerlichte Religiosität, die hier

begegnet, ist, i,!ie Ho::st Frank nachweist, ein charakteristisches

Mert,nnal- cier Frömmigkeitsbewegung¡ die sich im lT"Jahrhundert als

Gegenströmung zu der immer mehr im Dogma erstarrenden orthodoxie

entwickelte und deren letzte Phase gevlöhnlich al-s Pietismus be-

zeichnet ,uird.71 sicher begünstigte der umstand, daPo clie Dich-

terin den größten Teil ihres Lebens im kathol-ischen ôsterreich

verbrachte und nur verhältnismäßig geringen Kontakt mit der oT'

ganisierten I'ulrche hatte, die Entfaltung dieser Art religiösen

Enpfindens. Al-s Ferdinand II. im Zuge verschärfter g"g"tt""-

formatorischer Maßnahmen 1629 sämtLiche evangelì-sche Geistlichen u:ad

1.

7I. Vgl. H. Frank, S" BBff'
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Lehrer des Landes verwi-esu sahen sich viel-e Protestanten, vor

al]em in Tirol und Salzburg, gezwunseflr entweder zum KathoLi-

zismus "tiberzutr'eten oder auszui^landern. Die Adligen Nieder-

österreichs dagegen genossen lange ZeLt eine Sonderstellung.

Das freie Rsligionsexerzltium war ihnen zwar in ihrer Heimat

untersagt, doch durften sie zgn Besuch evangelischer Gottes-

dienste ins Ausl-and reisen.72 Auf Grund der weiten Entfernun-

gen und der Beschwerlichkeiten, mit denen solche Fahrten ver-

bu-nden Wa,ren, Wurden Sie ge6öhnLich nur zu besonderen Gelegen-

heiten, wie zu hohen Festtagen, unternommen'

Ei-nen Eysatz für den formalen Gottesdienst¡ âo dem sie nur

gelegentlich teil-nehmen konnte, fand Cabharina in der freien

Andachtsübung. ilcer die Art ihrer Andacht spricht si-e andeu-

tungswelse in j-hren Briefen. Einen voLLständigeren Eindruck

vermitteln die "Andächtigen Betrachtungen" der Dichterin, die

nach Horst Frank einen zuverlässigen Spiegel ihrer eigenen An-

dachtsübung darsteLl un.71 Den Ausgangspunlcb oder das anregende

Momenb bildet die Lelcbüre der Bibel oder zei-tgenössischer Er-

bauungsschriften. Bestimmte Themen fessel-n die Dichterin be-

sonders: t' die wunderbare und als la¡nstvoLles Spiel gedeutete

Schictrorng Gottes . c o, aus der sie ihr eigenes Ungl-ück zu be-

greifen sucht, ferner das i¡iirken des Geistes in der Schöpfung

und sei-n Einfluß in den Menschen, endLich o ô . das Leben und

72. Zur Situation der niederösterreichisehen Protestanten'
s . [{. Bir cher, S. lf f .

77. H. tr'ranir, S. g!. Diesem Zusammenhang sind auch die folgenden
Zitate entnommen'
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Sterben Christi". Beim Lesen Iäßt sich Catharina ttvom ein-

zelnen, jeweil-s zum Gl-ej-chnis werdenden Wort oder Bild an-

regen o o o z'Dfft freien Aufschwung ihrer religiösen Phantasie

und't wlrd t'dabei erfül-It . û . voTl inbrtinstig-seliger Enpfin-

dungtto In einem Brief an Birken beschreibt sie diesen Vorgang:

. habe lr{ich mit Gottes HüIffe, Vermi-ttelst Geistiger
Bücher-Fliegel . . . dermassen hj.nauff geSchwungen, und
in das himmiische wesen verliebend gesezet, daß Jch
schier nicht mehr da von Ab= und Aussezen kann! sondern
Al_le Augenblikt< mit Freüden den Leibe lassen, und mit
dem SeeÍen-Ange1 in den,,f,aradeiß-Blummen Ewiger Frefiden

wol.ltte hafften bleiben. r -

Die Andachtsübung in MedÍtation oder dichterischer Gestaltung

ihrer Gedanken und Enpfindungen bereitet Catharina die höchste

Er,quiclcgng in der geistlichen "Wüsten" Niederösterreichs, in

der sie in spâteren Ja,hren nj-cht einmal die Gegenwart einer

vertrauten Seele genoß"

}las ist Es Ì/or Eine Glükkseeligkeit in Gottes schoß
und Herzen schweben . . . Es ist doch Ja keine Zetb
Glükkl-icher und bässer Angewendet A1ß die man der Bvuig-
keit Einpropft und die stund Afl,ein, Lst Glükkseelig
in der ,lèsu- gedacht und zugedenken Veranf asset wird "

Jch woltte .lðn derffte Lebenszei-t An nichts Anders T5
denken, Ja wünsche den Tod nur deßen fehig zu werden"

Die verrichtung der Andacht ist catharina nur unter bestimmten

Voraussetzungen möglich. Vor all-em bedarf sie dazu der Stil-l-e

15.1-1 .1675.

6.7 .t668,
74" catharina

75, Catharina

am

am

an

an

Birken

Birken
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und Einsamke LJ6, die sie zumeist nur in der freien Natur, in

Íhren trrläldern und Feldern an den Ufern der Ybbs und des Brlauf

findet. Oft wird sie jedoch du-rch ihre Pflichten afs Gutsherrin,

Hausfrau und Gastgeberin so sehr i-n Anspruch genorfinen, daß ihr

kaum Zeit für thre religiösen übungen bleibt. Diese ihr aufge-

z!çungene,'Gottes-Lob-Verhindernde Lebens-Ahrtt'77 b"driiclct si e

sehr und gibt häufig Anlaß zu Klagen'

Es ist ie beschwerlich wann die Fliegel der sinnen, mit
Ë*-i;J,* teibticher Geschäffte und Verrichtungen verklei-
stert *u"d"r., und Biner seele die von der Sa:nze:n welt
nichts fiáit, Sich um ELn StäubLein der Selben zu-bemühen

nuferle[i iåt t Es ist schwer wann der Geist tfimmlisch
eesinneã, und der Beruff zu Jrrdj-schen Dingen VerpfLichtet,
ñi;-Ëy r,r"*r Dort ist Gottes Regung, hi9 Seine Schiklrung!
Jenner Will: dieser Soll- mann foiggn! Sie scheinen, und

se$n doch nicht, wieder Einander'ru

Den Zwiespalt zwischen lüunsch und Pfficht kann die Dichterin nur

'riberbrücken, indem sie alles lrdische als von Gott stammendes

und auf j.lhn zurückweisendes Abbild betrachtet.

76. Vgl. dazu L. XI,o "Loþ der zu Zeiten ang.enehmen
ACh 

-Eins-ankeLt/ 
mein einigs Leben/

du viel-beliebte Si-nnen=Ruh ! llir'
O Herz:erlesne l-iebe StilLe ! ( Str '
Du bist der rechte '['rlunder:Schatben/

uann 't¡ieißheit=Sonni in uns eingeht'
Jn dir der geistig Geist versteht
die unerforschbarn Gottes=Thaten'
Jn deinem Dunkel fi<omt herfür
die StrahLenreicire Sternen=Ziert (Str

'17. Catharina an Birken am 28"B"1668'

78" Ao â. o.

istr.7)

Einsamkeit ' 
rr

1)
2)
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Das Einige l4ittel ist, daß der Geist in Jrrdischen
Geschäffãen die Himml-ische Eegier Eehaltie. Jch
An I,{einem Ohrt Muß mir Die äusserl-ichen l,{ihrtschaffts-
i¡jerke s zj) Geistlichen Gedächinus Ohrtern machen, und
meine gedanken bald in dieses bald in ienes Geschöpfe
und Geãchäffte Losieren. l¡iei-L das sel-bständige .[dort,

Al_l-er c r e a t u r e n Kwellbronen l'{üssen sie mich
wieder zu dem Selbei-r ftihren, und ohne tdort von dem

nrigut ],.þrt Feden, Selbes mit -V'Iorten und i{erken P::e$'sen
zu ñachen. Kurz: Es muß mir Al-les Ein J e ß u-

zuf lhyendes-gelegenheits-llaar se$n! ..auch was I"{ich daran
hindern vtil1, deñn die Kreüzgänge sefn der geradestee,
und die lIj-ndernußen der Förderlichste l,rrege zu Gottl T9

b. Abendmahl .

Die höchste Form des Umganges roit Gott ist fü:rr Catharina

das Abendmahl, das ihr nach der Lehre Luthers
Bo

Vereinigung mii Christus gev'rährt'-- In ihren

des Abendmahlserlebnisses bedient sich die Dichterin häufig

der erotischen Ausdrucksweise des Hohen Liedes, die auch

chârakteristisch für die personal--affektische Mystik des i'4ittel-
Bralters lst. In den "Geistl-ichen Sonnetten¡' finden wir unter

anderem diese Zeil-en:

NJcht nur in Noht uno Tod/ auch wesentl-j-ch im l{und

àint sich mein Li-ebster nir/ mit.Süssigkeit zufühlen'
Sein Lieb:erhitztes Blut solt meine Herz=T7Ltz siil-l-en"
Jch küssr/ und issr ihn gar vor Liebt in meinen schfund"
Nicht nähêr er sich i a mit mir vermählen !n-i.nd.

( son. l8l ).

79" Catharina an Birken am 28.B'1668'
Bó, vgI. dazu Son. a77, 178, 1Bo"
Bi. Cãinarinãs V,iert< läßt aui eine eingehende Beschäf tigung mit

den Scfiriftàn Bernhards von Clairvaux schließen" Die Dich-
terin zitiert Bernhard in "DeS Al-lerheiligs-r,: und Al.ler-
hej-lsamstenLeidensundSterbensJESUCHRISTI/.Zt'töIfan-
dächtige Betrachtungent', S.607f.¿ und in "DeS Allerheilig-
sten Lebens JESU Christi Unrige Sechs Betrachtungen'r '
Le¡2L"""= I,r/erlc enthält eine lángere Übersetzung aus Bernha::d
auf S. 7o5-7o9.

die leibhaftige

Beschreibungen
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Ihrem Fi:eunde Birken teil-t Catharina vol-ler Bewegung nach

einem Abendmahlsgenuß mit, ihr seien "die Augen vo¡ Lieb und

Freüden übergegangen" und fährt fori:

Ach! Derfft Jch nichts thu.n Au-f Errien A1ß Vor ciem

A I t h a y stätt iÛ$en! Jch wünschte und dachte
/\alrt rosu! Tausendmahi will Jch da dich Küssen, und
ðvll Ì u vl

Îiu- Wi"O"" l'{i"}',. Da da: -l¡lollen trlir die HeYzen, bfösen
und vor Augen sehnl Jch sage im Ernst, wann Jm ilimrnel
nichts Andãrs Alß Eine bl-oße stätti¡uährende Ewige ge-
ntißung des Jesusmahls vuäre., so were Es schon ]{immel
genug. Jch kans doch Jaogicht zetgen ano v¡ie hoch'
Sein Leib Ergezen kann" vL

blut

DasAbendmah]-istfürCatharinastetseineQue]-ledes

Trostes und der Freu-de. l{ichts anderes l-indert ihren Schme::z

im g-Leichen l,{aße und schenkt ihr die gleiche Beglücl'n;ng' Nach

dem Tode ihrer l.{utter faßt sj-e zum Beispiel sogleich den Be-

schluPo, "das Al-lerh: Jesus-Labsallt' ztJ "gebrauchen" und er-

kfärt dies:

vteil- Jch befinde, daß Es mir llöchst=lrTöhtig und Tröstlich,
Auch Oázu Erzbegierlg bin, Auß großer Liebe zu l'{einem Jessu!
weil- il Si"t1 in-diesõn ¡Íeinen großen Nöhten nie vor mj-r Qz

verborgen, sond""r. Ãùi" Jnnigsõ ñ-il.;;;r,-runr"" lassen. '' :)

Auch Birken empfiehlt sie dieses lleilmittel: "Ach! nur das Sij'sse

btut ! im l{und genohmenr so wird Al-l-e Bitterheit fliehen und

..84
Sich verkriechen.t'-' Immer wieder beneidei sie Birken u-m die

I,{öglichkeit, kommunizieren zu können, so oft er es lvünscht, und

äußert die Hoffnung, daß ihr dies auch ein¡ral vergönnt sein möge"

So schreibt sie am l-1' Dezember 16742

21.10 "t677 .

15.10. 1675"

2r .5 .t669 .

Bz. catharina
81" cathar j-na

84. catharina

Birken am

Birken am

tsirken am

an

drf

ð.L!
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Ach ! ldas ist Das vor Ein unbeschreibliches Glükk!
wann l4an das F,ochlrrürdigste AbendMahl- Alle I'îahI haben kan,
So Offt I'.{ann Es Verlangt ! Es ist der gröste Vorzug und
Erwünschbarstes ding Auf der i,rleltrUad das Einig so l4j-r
in Geistlichen Ergezungen Mangelt, und Mein gröster
Wunsch, und Einigs Verlangen Auf Erden ist" Ach! Himmel!
Erhöhre, und beschehre Mi-ro diese iiberhimmlische Ergezung
Auf Erden, Daß Jch in dieser Jessus-Wollust schweben
Leben, und Sterben kann.

Um der beseligenden Erfahrung, der gei-stlichen rrI,absalrt,

die das Sakrament gewährt, teilhaftig zu werden, scheufe Catha-

rina keine Unannehmlichkeiten" Mindestens einmal im Jahr nahm

sie die lange Fahrt nach Ntirnberg auf si-ch" Häufiger reiste sie

nach Regenslourg oder i n den ungarischen Raum naeh Preßburg oder
Or
O,-)

Ödenburg. - In Zeiten besonderer Bedrängnis, wie in den l-etzten

Jahren ihres Aufenthaltes auf Seisenegg, als die Kirchen in

Rust, Odenburg und Preßburg geschlossen vuorden Waren,B! ,,.t"0"

ihr Verlangen nach geistlicher Stärkung besonders brennend und

trieb sie sogar zu Spekulationen darüber, ob es sich theologisch

rechtfertigen fasse, wenn sie sich das Sakrament selber erteil-e.87.

Doch scheut sie l-etztfich vor diesem Schritt zurück und bekennt,

sie sei "kei-ne genug starke Glaubens-Heldin, Daß" sie sich "hette

85. In den Bri-efen an Birken erwähnt Catharina auch je einmal-
die O¡te Rust in Ungarn (t4.7"7674) und Ortenburg bei Passau
in Bayern (3O"1"1677) 

"
86" Nach Oer Ma,gnatenveréchwörung des Jahres 167O ging Leopold

auch scharf gegen di-e ungarischen Protestanten vor" Catharina
maeht einige Aãdeutungen darüber am 21. "2.lf72 und am ] "8.t672"
Am 14.3.f614 schreibt sie an Birken: "Daß Die von Mir so seer
gerühmte Kirchen zu R:st Auch Andern Vielen Ohrten in Hungarn
ja r sar die zu Oedenburg sei-thero hin weggenohmen, v;ird Meinem
gÈ.uI f:geehrten Herrn] wisssd seyn. Ðer han ihm leî1cht Ein-
õitden-wie schmerzlichr Es uns Armen Herunten fallen I4üßte.rl

Bf . Catharina an Birken am 1.6.1676.
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l,¡lasser Au"lò dem Bronnen von Beihl-ehem

diesem Brodhauß" sich "selber geben

Deogloria.

In Catharinas Leben und Dichtung spielt die VorsteJ-lung der

Deogloria eine entschei-dende Rol-l-e. Sie beschäftigt die Dich-

terin seit dem erwähnten religiösen Erwecku.ngserlebnis des
Bq

Jahres 1651."' Damals sei ihr der "D e o g 1o r i Licht Erst-

]Ích . Angeglümmet und lufgegangen'r, berichtet si-e Birken

am l-. August 7672. Hinweise auf die Deogloria durchziehen

Catharinas Bri-efe" In cji-esen spricht die Dichterin meist von

ihr im Zusammenhang mit dem großen Bekehrungswerke, zu òem sie

sich von Gott ert!ählt glaubt und von dem später noch ausführ-

lich die Rede sein wird.

Über das hiesen der Deoglori-a läßt sich mehr aus dem dich-

terischen 'lrierk entnehmen. In den "Geistllchen Sonnetten" ulird

die Deoglor-ia zweimaf namentlich genannt. Lied I der Sammlung

.ilist der "el-¡¡t-g= 1;¡fl äusserst:geliebten Seelen=Göttj-n/ Cer Himm-

Lischen Deogloritt gelridmet. Im Sonett 67 bezetchnet Catharina

die Deogloria afs ihr trfij-mml-isch Herz" und schreibt ihr die

Macht zlJt tödliche Gefahr abwenden zu können. In dem hand-

schriftlichen Gedicht "An die Deogloriarr ist sie die I'Himmel-

-Schöner!, die Schmerz in Freude verwandeln und die Dichterin

über alle Lebensstürme erheben kann.

s8.Catl'ar.inaan Birken am 2J.1.l677 "

Bg" vst. s. 4"
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In den erwähnten Gedichten tri-tt uns die Deogloria al-so

als sefbständiges göttliches t¡lesen entgegen, das, wie Gott

selbst oder die Person des Heiligen Geistes, Trost, Gnade und

ÏIilfe spenden kann, das im Herzen des Menschen gelegentl-ich

ílohnung nimmt und unauflöslich "von der ]¡Ielt=Erbauungs:Handil

mit ihm verbunden ist.90 O.r" den Betrachtungen ijber das Leben

Christi geht hervor, daß die Deogloria schon vor der Schöpfung

mit Gott vereint Wârr daß Sie an dieser beteiligt war und sie

erhält und regiert.9l

Die Deogloria-Vorstellung steht in enger Beziehung zv Catha-

rinas Auffassung vom Gotteslob.92 Obwohl vereinzeLte Verse den

Ej-ndruck vermitteln, das Gotteslob sei für die Dichterin Sanz

einfach die Aniwort des l'{enschen auf die Gnade und Güie Gottes,

so wird doch bei genauerer Untersuchung dieses Themas kl-ar, daß

das Lob nicht vom l{enschen stammt, sondern in Gott seinen Ur-

,sprung hat und zu ihm zurückkehrt. Ganz deutlich u:ird dies im

Lied 26 (s" 785):

DAs/ utas man von GOtt sol-l s.agen/ flösset uns derselbig ein'
1¡üas den Himme] sol-] erheben/ muß aus seinem l(unst=SchaLz seyn.
\¡las zu seinen Ehren zielt/ nimmt den Ursprung her von oben.
Dieses Liecht erlqrdrbn muß/ dessen I(larheit man sol-l l-oben.

Denselben Gedanken veranschauticht auch der ganz dem Geist des

r¡lerkes entsprechende Kupferstich, den Birken den "Geistlichen

Sonnetten/fieAern und Gedichbenrr vorangestetlt hat. Er zeLgt

eine Frauengestalt, di-e vor dem Hintergrund einer l-ieblichen

90" L. Ir Str.! u

gI. Des All-erheiligsten Lebens JESU
tungen, 5.637 u. 4t9; s. auch P.

92. Die Arbeiten von P. DalY und L.
Beiträlge zu diesem Thema.

Christi Ubrige Sechs Betrach-
Da1y, S. 29.

Villiger bieten ausfi.ihrl-iche
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Landschaft die Leier spielt" Der Blick der Mu-sizierenden ist
himmel-wärts auf eine Taul¡e gerichtet, die ei-n Band trägt. Das

andere &rde des Bandes ist an dem Instrument befestigt" Die

DarsteLlung ist begleitet von der Inschrift: "Der Teutschen

UFANIB Himel-abstamend und Hi-ñ'eL-aufflañender Kunst-Ifl-ang und

Gesang.'ì Im Er,klärungsgedicht zum Titellcr-rpfer heÍßt es dann:

DEn edlen Dichtergei.st/ schickt Gottes Geist herab.
der Kunst-iGang und Gesang/ ist hoch= und wolgebohren:
den Himmel hat er ihm zuro Vatterland erkohren.
oa

die Leyr/ lr;ommt Himme]-ab/ und wieder himmlisch werde.

Grundsätzl-Lcln ist das Gotteslob für Catharina afso eine Aus-

strahlung des göttlichen \,rlesens, die Gnade, Giite, Macht und

Herrl-ichkeit, die in die Schöpfung einströmt und von dieser,

i,lie von einem SpiegeL reflektiert und an Gott, den Ursprung,

zur ückgegeben wLrd .97

Weil- du der Gottes Güt ein wunderspiegel bLsL/
so laß den Strahl zu rue],¡- 1¡ flsjne Sonn gelangen.

(son" 6)

Im Sonett 25 bittet die Dichterj-n:

1aß mich durch Dankbarkeit/ GOtt/ deínen Spiegel seyn
daß ltiderschej-n dein Strahl ein Gnaden:lobes=Schein!

Das Sonett 10, das die Erschaffung der \,rlelt aus dem hiunsche

G.ottes nach einem Gegenüber erklärt, in dem er sich selbst

anschauen könne, zeLgt, dass es bei der VorstelLung des Gottes-

fobes um mehr geht als um die 'rirdische Offenbarung Gottesrr:

nämlich um den rrgöttli-chen Akt des Sich-Aussprechens und Sich-

93" so Po Ðaly, S. 70,
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tt J IBrkennens,"- Ilfar ir/ehrli u,mreißt die Verbindung zr,n¡ischen

Deogr6¡ia und Gottesl-ob in seiner Inte::pretation des Sonettes 191

"'Uber das u"naussprechl-i che I{eiI-ige Geistes-Eingebenrr :

Die Gloria (doxa, kabod) ist für die Dichberin die
eigentliche Erscheinungsform Gottes gev;orden, der s'ìe
gerne den eigentijmlichen }Tarnen Deoglori gegeben hat.
Das ursprüngr.iche Dei gloria als-Su6JeEt scheint hier
zusarnrûengefallen mit dem Obiekt des menschlichen Lob-
preisens: Deo gloria, und es ist ia auch als Ursprung
und zuracT<kehrender Widerschein die eine u.nd selbe
He:rrlichkeit, dei: Kreis, in welchem der frommç-1.{ensch
steht, in vrelchem Gott sich ewig seJber l.obt"Y2

nie .ihnl-ichkeit zr¡ischen der Deoglori-a-Vorstellung und dem alt-

testamentari-schen Kabod Jahi^ue und der neutestamentarischen Doxa
oÁ

wird vcn P. Da1y aufgezei gt.'" Es ist vor al-lem die Licht- und

Feuermetaphorik, deren sich Catharina zur Ìnirschreibung der Deo-

gloria bedient, die diese i-n die lrTähe der göttlichen I'Tanifesta-

tionen der Bibel rückt. Letztlich stimmt die Deogloria bei

Catharina nach Dalys Beobachtung auch in manchen Zügen mit de::

göttl-ichen Weisheit überein.97

d.

Seit jenem Tag, an

weiß Catharina lrn ihren

Deogloria - Dienst"

dem ihr die Deogloria erschienen ist,

Auftrag" Er besteht in der unabl ässigen

Verherrlichung des l{amens Gottes :

94 " P. Daly', S. 30; vgl ' auch L. \rilliger, S " ,rf -

95" Irtax l¡,lehrli: Catharina Fegina von Greiffenberg: Ube:: das
unaussprechl-i-che Heilige Geistes-Eingeben. In: Schi,,leizer
t4onatshefte 4S (t965) ' s. 5Bf .

96" P. Dary, s. 70.
97 " P" DalY, S. 7off.
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ACh lobe .,' lobe/ lobt / ohn unterl-aß und ziel/
den/ den zu loben au-./ o meine Seel/ gebohren!
zu'diesen Engel=werk bist du von GOtt erkohren/
daß du ihm dienen solst j-m wunderpreisungs spiel.

nühm/ wej-l- du Othem hast i dieweil du ihn entf angen
allein zu- diesem zi-el .

(Son. 6)

Catharina fühl-t sich zum Lobewerk erwählt, empfindet es als

eine Aufgabe, der sie sich nicht entziehen darf, Leitet sogar

ihre Bxistenzberechtigurng daraus her. Es ist das ZieI ihres

ganze'r- Schaffens, ia ihres Lebens überhaupt, die Ehre Gottes

widerspiegelnd zu vermehren. In Bezug auf ihre Mitmenschen heißt

das: den Namen Gottes ausbreiten und durch Verklinden seiner

i{under andere für ihn gewinnen. Ihrem hlerk haftet also ein deut-

licher Bekehrungsaspekt an. In den tt$eistlichen Sonnettenrl

bittet sie immer wieder, ihr prei-sender Gesang möge laut erschal-

len und nj-cht nu:: von Gott, sondern auch von der hielt gehört
^o\JO

werden.T Einzelne Verse sprechen auch direkt von Bekehrung:

Laß deinen weißen Geist mein Lippen:Lauten schlagen,/
daß sol-cher wollaut auch die Leuenherzen zwing"
laß aus der Jrthums Höl die Glaubens Todten iagen/
daß das dreyköpfig Thier um seine Beut ich bring.

(Son. 116)

SCaffT' ach schaff / O Herrscher/ hj|ff / daß man ge¡2=$êtrost
kan lehren"

Feur:begeiste Fl-ammen=Zungen 81br 1 tn Andacht=kalter ZeLt/
der verfel-sten Menschen Sinn gLauben:kräfftig zu bekehren"

(L. 27, s. 786)

Ganz im Dienste der r/erteidigung und Ausbreitung des christ-

lichen Glaubens steht die "Sieges-Seule der Buße und Glaubens/

ffi.r. B, lg4; L, xlv, str. A1.
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?rider den Erþfeind Christl-ichen Namenslr, zu der die f66i aus-

gebrochenen Feindseligkeiten zwischen Osterreich und den Türken

den Anstoß gaben.99 CatharÍna sieht den Krieg nicht afs rei-n

polibisches Ereignis, sondern vor dem Hintergrund der sich über

Jahrhunderte erstreckenden Auseinandersetzung zwischen Islam

und Christentum a'l s einen t'Krieg des Glaubens wider den Unglulr5"n"100'

an dem der seit Urzej-ten währende irdische Kampf zwischen Gut und Böse

wieder einmal greifbar und sichtbar geworden ist. Gemäß ihrer Uber-

zeugung von der erzieherischen Funktion des Übels in der I¡Ielt weist

die Dichterin Mohammed und seinen Anhängern die Rol-le der "Rute

Gottes" ,u, deren sich der Herr bediene¡ UÛl die nachlässig gewor-

dene Christenheit 'tzt¡ zuchti-gen und zum Glauben zurückzuführen".l-01

Der Krieg ist aLso eine von Gott geschictrcbe Prüfung und eine Ge-

legenheit für. die christliche hielt, sich zu bewähren und den Glau-

ben zum Sieg zu führen. Die Absicht der Dichterin ist êSr mit

diesem l,rierk die Unentschfossenen und Zweifelnden aufzurüttel-n und

zu uber.zeugen. Dies wlrd besonders am Ende der Dichtung deutlich,

wenn Catharina den Krieg mit den Kreuzzugen vergleicht und der

Hoffnung Ausdruck gibt¡ €s möge gelingen, die Türken zu unter-

werfen, Jerusalem und das Heilige Land zu befreien und "Christi

Ehre und Lehre in selbige Länder einzupflanzen: wel-ches zwar die
..I02

welt/ aber nicht der Glaube/ vor unmüglich hält."

Zu der.Hoffnung auf die Bekehrung affer Ungläubigen tritt

das r¡lunschbild einer vereinlgten Christenheit unter der Führung

des habsburgischen Kaiserhauses :

@enüberdie']s1eeeçiSeu1e'',1':g1''diglYlfiihrungen
von H. tr'rank (s- 5off .)und

1OO. H. Frank, S.51.
1Ol. H. Frani<, S. 5?-
lóã " s-ieeéi=seure r 

- t'Entwurff rr

L. Villiger (5"27) zugrunde.

. Zit.nach: H.Frank, S" 53 ,
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vom Adlå"',;"å:: '"Å?,7'iï"o,iä:L:å iâå?" 
(^n graube )

der in dem Himmel fuhr! ach! brüte völlig aus
den hal_ben Adler / t¡gr ihn au,ch zu diesem llaus/
das in dem Schild ihn führt. Ach! brLng/ durch deine

FLammen/
so viel-er Völker Zungr j-n einem Sinn zusammen/
zu einem Gfauben bringt j-hrr ungezehlte Zahl-t
daß sLe/ dich Einigen/ unendlich überal-I
in al-l-er Sprachen Zier / elnmütig glaubend loben .lA1

Ein Hindernis stel-lt sich der Einheit der Christenheit unter

dem Vorsitz des verehrten Hauses entgegen: die katholische

Religionszugehörigkeit des Kaisers, denn als überzeugte Pro-

testantj-n sah Catharina im Luthertum den einzig seligmachenden

Glauben. lls gab für sie daher nur eine Lösung dieses Problems:

den tthalben Adl-er auszubrütentt, ihn zu einem ganzen zU" rnAchent

Leopold I" zum Uberbyj-tt nJm Protestantismus zu bewegen.

Seit :- 666 kreiste nun all ihr Denken um dieses irlerk, das

sie wie ihre Dichtung a1s einen Auftrag der Deogloria empfand "

Die Bedeutr-rng, die Catharina ihrem "Vorhabenn beimaß, läßt sich

daran e::kennen, daß sie eS in den folgenden Jahren praktisch mit

dem Begriff de:: Deogloria gleichse'czte. In den zwischen L666

und i167g geschri ebenen Briefen bezieht sich der Ausdruck "Deo-

gloritt fast ausschließlich auf das Bekehrungswerk. 'Ù-berhaupt

veri¡¡endet dj-e Dichterin häufig Anspielungen und Umschreibungen'

die nur den mit der Sache Vertrauten verständl-i ch sind, wenn sle

von ihrem gefähr]ichen Unternehmen berichtet' Gelegentlich

spricht sie iedoch auch recht offen darüberp so daß vlir über

ihre Absicht, die Art und 1¡Ieise, in der sie den Plan zu verwirk-

lichen suchter u.nd den l,tlj-derstanci, auf den sie stieß, recht gut

tr'rank, 5"57. Der edfer
und den Kaiser ver-
des Hauses Habsburg.

IO1. Sieges=Seule, S. 222: ZLt ' nach: li'
wird hier al-s Sinnþild für Chrisius
wendet. Er ist auch das Wappentier
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unterri-chtet sind "

Catharinas ttvorhaben" erschei-nt phantastisch, vJenn man

sich vergegenwärtigt, daß der Hof zu 'þ'lien der lviittelpunkt der

von den Jesuj-ten vorangetriebenen Gegenref ormation Ìllar. Der

erste Eiograph der Dichterin, Hermann Uhde-Bernays, erwog Sogar

die lrÍöglichkeit einer beginnenden Geistesverwirrung.l04 Horst

Frank jedoch gibt eine plausibl-ere E¡k}ärung für Catharinas ge-

wiß höchst unrealistische Hoffnung.lO5 Er führt aus, daß im

Anschl-uß an den Dreißigjährigen Krieg Bestrebungen i-m Gange vJarene

die auf eine Annäherung und Versöhnung der Konfessionen hinziel-

ten. Zu den lrenikern auf katholischer Seite gehörte auch der

!'ranziskaner Christoph Royas Spinola, der Bei-chtvater der ersten

Gemahlin. Leopolds, der Spanierin Margaretha Theresia, dessen

Bemühungen Leopold nicht rrur duldete, sondern zumindest zeifwei-

lig mit scheinbarer Anteilnahme verfolgte.

Diese Haftirng Leopolds deutete Catharina sicher als günsti-

ges Omen. it'berdies war sie der festen Uberzeugung, die Bekehrung

sei der i,rtille Gottes, der auch das Unwahrscheinl-ichste möglich

machen könne. Sich sel-bst sah die Dichterin nur al-s das irlerkzeug,

durch das Gottes Pl-an vol-Jendet werde. AÍl 27. Juli 1666 schrieb

sie in diesem Sinne an Birken:

Das ganze trrterk beruht in Gott ! hlie Es Auø Gott ist . Wird
der Sicfi regen, So Müssen ALle Hindernufòen falLen, tlie die
Ma.uren zu Jõri-cho, und rn¡ie der Thurn Bau zu Babel Verstöhret
werden c . ô

M-Bernays:Cathari.naRegi.navonGreiffenberg(I671-
l1g4). Ein Bej-trag zur' Geschichte deutschen Lebens und
Oiãhiens im 17. Jahrhundert. Berlin; Fontane l9O7t 5"73.

105" H. Frank, S. 74 ff "
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Daß nichts Guttes von Dieser t{el-t neige zuhoffen, hindert
nicht, daß Gott nicht hin und ltj-eder viel Seel-en bekehren
kann. Der Gott der t'{ich " 21.)1fl rechten glau.ben gebrachi
kann Es Andern auch thun, Seine Gnad währet trtntiglich! Die
Allmacht ist so mächtig, die Liebe so Brünstig A1ß vor
6OOO Jahren. tri' kann unter dem fetten l,riahl Ettliche hohlen,
und Auß der Tüffe des Meeres ziehen. Seine Hand ist unver-
kurzt, das Her.z unversteinert, die Gnad _unerschöpft, die
Brbarmung unþndlich c o . daß Es Afles durch den Glauben
bescheheñ m6sse ist recht. Dieger i-st Gottes Werk, welches
Er i¡Johl in Jhnen ]¡iürken kann, und Ein liecht, das wieder
Ei-n Anders entzündet. hlehr weiß Es, ob Er nicht Glauben
findet? 1{ehr hett Es Vom schnaubenden Saul und vom gehen-}cten

Schächer vermuhtet? Daß Fünklein findet Sich offt v'ro l4ann Es

ãi" gedächte, der Glaub., wo mann Jhn nj-e geglaubt hette" "

Die erste Gelegenheit, sich

ergab sich für Catharina bald nach

Eine ihrer Schriften hatte bei lTof

lrlurde zu e|ne1 Aussprache über Glau-bensfragen eingeladen' Tn

der Hoffnung, sie für den Katholizismus zu gewinnen, behandel-te

man sie sehr entgegenkommend ' Bej-m Pater Phili.PP Mü11-er, dem

jesuitischen Beichtvater des Kaisers, der ihre Auffassung von

fär ihr I'Vorhaben einzusetzen,

ihrer Rückkehr nach Seisenegg'
106

Interesse erregt, u-nd sie

der "Allgeme$nen Andachtt' teilte, fand

Achtung und lriiohrgewogenheit" 'JoT Durch

sie v¡eitere Vertrauenspersonen des Kaisers kennen: den Bibl-io-

thekar und die t'Obersthofmefsterinrr, die sich bereit erklärte,

Catharina zum Kaiser zu führen. Aus Furcht, durch übereilbes

sie rrFreündschaffte Iloch=

seine Vermibtlung lernte

lfandeln den nrfoLg des Unternehmens zu gefàhr'den, der von Gott

festgesetzten stunde vorzugreifen, ließ sie jedoch diese Gelegen-

T06. --¡[ag1ichervleise die "Geistl-ichen sonnettelr. rn der ¡,¡iener
Nationalninriotr,ek befindet sich ein Ðçemplar oes 'i'tlerkesr.

das das probatum der Societas Jesu trägt.- H. Frank (S. 57)
vermutetr-Cãi¡,ãrina habe f665 ihrer Supplik an den Kaiser,
indersieumdieFreilassungihresGemahLsansuchterGê-
dichte ¡ãieáiüet, die den Hof auf sie aufmerksam gemacht

hätten.
107. Catharina an Birken im Sept ' 1666'
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heit, Leopold ihr Anliegen vorzuLragen, ungenuLzt ver'streichen.

ijber spätere Besuche bei Hof liegen keine so ausführl-i-chen Be-

richte vor. Doch ist anzunehmen, daß die Dichterln in Ermange-

lung eines unmißverständl-ichen Zeichens immer wieder vor einer

direkten liandlung zur ückschreckte "

Um ihr I'Vorhabentt zu fördern, verfaßte Catharina mehrere

Bekehrungsschrlften. Die erste entstand möglicherweise im Jahr

1668 und erregte vermutlich solchen Anstoß bei dem Geisilichen,

dem Catharina sie anvertraut hatte¡ daß sie nicht in die lland

108
des Kaisers gelangte.--- f672-77 arbeitete die Dichtei:in dann

mit Birkens Hilfe ein all-egorisches Werk aus' das sie "Adler-

Grottat' nannte. Die Schrift gilt als verschollen. llinige brief -

l_oB. Im Brief ..vom 28.B "f668 ist von einer "Bewusten Schrifft"
die Rede" die-catharina mj-t einem erkl-ärenden Begleitbrief ,
iä"0äã"rí"-ñÃfiá erüt C und ursachen son sie "dazu Bewogen,

a,uch hierinnen Trãsten, zu l,Ierstehen gebenrr und einem
îic ó ,, " i l- i o u.nd B x t r a c t Auß L u t 1'r e r i
.ãr-,"irriut"r" einem ungenannten Geistl-ichen zuschickt'

":";;;;k-is"-g1l 
ist-oer l'teinung, daß catharina vor Patei:

iäüiíå='-ïirì-ivárúanén" zn yecrrtrãrtigen und dessen Einin:ände

zu en1kyäften suchte. soweit ich sehen kann, gibt ke j-ne

Ãü.""eu Cathariàas eindeuiigen AYfqchluß darijber, worauf
sich dieser "B i t T a e 'c " und der Begleitbrief bezogen'
l,ii" scheint ""iögl-i"h, 

daß man sie wegen ihrer Ehe ange-

ä"if i"" hatte und sie zu-r Rettung- ylr;ei. Ehre eine Schrift
îãrfaßte, die Birken dann Anfang ;.669 mtt einer weiteren
untermauerte" -Vãl. Oui'r, Oiu giñf'r.ihru:ng zrl "Die Betrübte
ä;;;;îä"; 

-s 
.22.i. wichtig-ist in dieser: Zusammenhang ein

Sàt" im gíief ìo* à9.9.1668, in dem Catharina Birken um

sein u:rteil über diese scnrírten bittet. H. Frank führt
i;;'-""' ;;;-"åu 

- 
Èr sotche Täuglich und- genu-gsam. befindet,

jää""-vÏäil sãi"å ¡qðy" (= r'nálustät lvon mí1-1 ) z"_\Tingen
und ZubefrieoiãäÃ.t;"" Màiner- 1,{einung nach muß das Zi'caL
iäütãä,--ieiitã mich zuberichten, ob Er solche Täuglich
und genugsam befindet, jenen von Seiner Melnung -zu br'ingen
und zubef::ied;g;;;ii- ó"i Bezug auf den Kaiser, der au-f-
Jchl-ußreich wäre, ist also nicht vorhanden"
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1j-che Außerungen Catharinas sowie der Titel der Sshrift

lassen jedoch auf Argurnentation und Gestaltung schl-ießen"

Die t'Adler-Grottarr soLJ-te wohl, wie Horst Frank vermutej.,

Leopold I. "bewegen, d1-e tGrottat des falschen Gl-aubens, worin

er noch gefangen gehalten werde c zn verlassen und sich trium-

phierend hinaus in das freie Licht des wahren Glaubens z1J

1^9
schwingeno"""' Lange bemühte sich Catharina, ihrer Allegorie

die angemessene Deutlichkeit zu verleihen' Die Entwürfe fj-el-en

"Ehtweder zu urunerklich, oder gar zu kkaar" aus.11o Als endlich

al-les t'Merkliche und Bedenkliche" t'verb]timêt"r tlverwikklet und
]11

Bedekettt Worden War , iniartete die Dichterin ungedufdig auf

einen Anlaß zur 'Uberreichung" Dieser bot sich Latr'z nach der

'lt/iedervermählung Leopolds I. gegen Ende L677. Die gewünschte

I,rtirlcung trat aber auch diesmal- nicht ein. Bei ihrem Wiener Auf -

enthalt im Sommer J575 begegneten Catharina in einer rrkl-einen

..ILz
'ZeLt" So ttgroße Wiederigkei-ten . o . i,tegen der Adler Grotta" '
daß sie beschloß, weitere Unternehmungen dieser A'rt zu unter-

lassen, und sich damit begnügte, in einer Art Testament ihr

109. H. Frank, S. B7t.

1l-0. Catharina an Birlcen im Juli 1672.

111. Catharina: Bericht uegen der Adler Grotta '
mutl-ich vom SePt " 1677.

!!2. Catharina an Birken am 2.7"1675.

Undat., ver-
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Lr3t'Vorhabenn zu besch::eiben und zu. begründen.

Dennoch hoffte sie bis an

ihr von Gott eingegebene Wunsch

ihr Lebensende, daß dieser

doch noch auf wunderbare I¡feise

1 o r i Siegeprachbende Auferfü1lt werde und

Erdenrr erschelnen

dlet'Deog
114werde c

Il1. Am 20"lj-"1676 teilt ca'bharina Birken mit: "Bs ist Eine
Schrifft in welcher das ganze D e o g 1 o r i -Ii\iesen
Begrieffen: vlie Es sol-l- jene:: I{[ohen] Persohn vorge-
tragen, verdekt, Entdeklcb, Si-e Unvermerkt zur Brkäntnus
geleittet, zum belfall beweget und zur' öffentlichen be-
käntnus gerelzet werden. Auch wie (vermittel-st der Un-
begreifflichen Geist-Eingebung) Alles damit Anzufangen,
zu flihren und Regiren se$e, daß Bs Ein zeitlich und
Ewig-gltikkl-iches &'rde gewinne. Dieses hab Jch in l-2
bögen Verfasset Michs wann Bs ZeLtt z1r bedihnen, oder
wann Jch sterbe, Es zur Gedâchtnus unter mir zuverlassen,
Viet mehr Aber in Hoffrru.ng, Daß Es Vielleücht nach }{einem
Tode Erst, Sein Leben, und I¡iürkung erlangen l4öchte!
durch Eine, iezt Unerfor-schl-iche Schiklcung Gottes. Sage
hiemit: wann Mich der Herr auch Tödten würde, will Jch
gleichwohl Auf Jhn hoffen. (Rtso siht Er, daß Meíne D e o
g 1 o r j-Begierd unsterblich, und nach Meinem Leben ]eben
wird.ll

114" Catharina an Birken am 12.7"1676"
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2. Einführung zu :

" An DÍe Deogloria'

und

t'Ein Anders " Zugleich, über die

veïrichtete Fg" Andacht Reise" rl

Die Geciichte "An Die Deogloriatt und "Ein Anders ."

sind Catha.rinas Brief an Birken vom 26. Juni 167I beigefügt'

IndiesemäußertsichdieDichterinauchüberj.hreEntstehung:
Ach! wie g]ükklich! irrlehr Dem llimmel vor der Thijr, und
die brust Jesu An der Hand hat ! Jch bin nicht sor- Ìe9,1^
lig, darff es Auch lang nicht hoffen, l¡leil der- tr'el-[5 Ritó

¡rãi jezt da war Und die Neue bemelde versiriklnlngs
-ir{äsche vö11ig z:utgezoger-. Doch Erleid Jch diesen unglükk-
stoß, . , iã geãrachtung Eines Anlaßes zu Mei ner Jnner-
]ichen Hoffnung, mi¡t geCutOt, und Seüfze zu Mej-ner I]iml:
D e o g 1 o " l'a ne$J-iegende v e r s Auß, welchem
Ey Meiñen wunderlichen Cemünts-Zustand ersehen kann!

"ùber diese rrverstrj-kicr-rngs-UIäsche" hatte die Dichterin Birken

bereits am 1!. Junj. f67I berich-r,et:

Jch bin lang nicht so Gfükkseel ig von Meinen Riesenfel-ß
t-os ,"r"iäãã i;i;-d;; purcirt z Prlnz f= Anton ulr+?hl -?:"Seinen P i h t o n mit Ehren be$seite gebracht); {ch
bin nun wieder Aufs Neue Bttlich Jahr Angefäßelt, und
Eine ¡sif=Eygne Íeiblicher Sachen. Nun! Es gescheh des
Himmels \^Jihien, ist Es Mir schon Eine Pein!

,,randerung ins Reich erulogen, waren aber von ihrem vormaligen

Gegner und jetzigen Vertragspartner da.ran gehindert worden'

Catharina viar darüber natürl-ich einerseits zutiefst enttäu'scht'

denn sie sehnte sich nach dem umgang mit Gleichgesinnten, nach

regelmäßigem Gottesdienstbesuch und Abendmahlsempfang' Auf
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der anderen Seite fand sie Trost im Gedanken an ihre "Jnner-

liche Hoffnung", ihr Bekehrungs'rvorhaben"" Im Hinblick darauf

mag ihr der erli-ttene "ungllikkstoßrr a]s göttliehe Aufforderung

zu v¡eiterer Bemi.ihung und als gutes Omen für einen möglicher-

weise baldigen erfolgreichen Abschluß des Unternehmens erschie-

nen sein. In gewisser Hinsicht wj-ederholt sich hier für Catha-

rina die Situation des Jahres 1666, al-s Hans Rudolph den Ent-

schluß faßte, seinen bisherigen PLänen z1J$r Trotz in österreich

zu bleiben. Damals schri-eb Catharina an Birken:

Jch ratage der D e o g 1o T i zu Lieb noch Einen gang!
Ob Jch in der Allgemefnen dieqe Absonderl-iche Frelide
und mit Jhr Me$st. f= Majestätj meine Liebste zugleich
Erlangen könnte ¡ 217 di-esem Ende freÌ.it mich 1rnßer
Herunten Verbleiben, sonst schwer þschwöre1 Jch, ists
mir schwer so lang des Eijsserlich schönen Gottes-
dihnstes zu entbähren und meine Frelinde zu müssen
þ missenJ' 115

Auch im Sommer 167I nahm Catharina die nächste sich ihr bietende

Gef egenheit zu einer Reise nach l¡Iien .ï¡Ahr. Am Tage vor ihrem

Au.fbruch gibt sie in einem Brief an Birken dem l,fúnsch Ausdruck:

Der wolLe Ein wie glükklich geschikkte, so fröhlich
beglükkte Jesus-Reiße geben, Auf deren Er, und Seine
Ehr das Einige ZieI ist! Ì'ã ' Ach were dieses das
Jar daß A1le vormahl vergebens gethap.e-Sachen' Jhr
Glükkliches geling-Ziel E¡reichten! llo

Dann setzt sie hinzu: "Ein solcher Sieg (Oes "Teütschen

Heldent'[= Anton U]-rich?2]) iferOiôhnt von Einem solchen Mund

wie des trefflichen Flori-danen þ nirften] besungen zuwerden!

Jchhabe l{eine p aTt i cul- ie r gedankendabe$, dieJch

der Zeíb noch nicht Eröffnen kann.t' Von verschledenen günsti-

Sept. 1666.

20.7 " r67L"

1f5. Catharina

116. Catharina

im

â,m

arr

an

Bi-rken

Birken



64

gen Umständen in j-hrer Hoffnung bestäridu , tragt sie schließ-

lich: "T¡Jehr. tùeiß was der l-Iirnmel mit diesen Sieg-Vorspielen

Sagen I/tril1-? rl

Nach ihrer Rückkehr muß sie Birken iedoch gestehen, sie

habe natürl-ichrrzu lfien An die D e o g 1o r i gedachtr und

dem Adler þf,eopof Cl die Augen Bröffnung gewünscht ! Aber

leider ! Es bleibt bef dem ]¡lünschen, und wird keine Werden,

biß Gott das F i a t sPricht.tr 117

LI7. Catharina an Birken am 7.9.I67L"
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An Die Deogloria "

Himmel-Schöne du kanst machen

Daß der Schrokken auch Mein Trost

daß Jch kann des Schiffbruch l-achen

ob Er schon die Freüde kost I

daß die stürzung Mein verlangen

unter liegen, Siege-Prangen,

Daß Mir Trübsal-l Heel- und klaar

Ja der Fall erwünscl:lbahr garl

ZL.

^

-L -O o

Ll"

schrokken, schiffbruch: al-lgemeine Hinweise auf den
lfirgTffiffi-¿oßr, -dþnffisenfe1s der Dichterin ver setzt
hat.

Siege-Prangen: Tn der ttlortwahl der-rtet sicir CatÌrarinas
ffi Unglück werde das Gelingen des Bekeh-
rungsuniernehmens nach sich ziehen'

Fall: der Sündenfal-l der ersien Menschen; im Denken
e "inas 

stets eng mit dem Erl-ösungswerk Christi
verbunden. Vgl. Son" l-34 u, f75'

Eine Zusammenfassung dessen, was die Bilderfolge
dieser Verse veranschaulichón will-, bietet das Son"67:
i:":": aåÁ7-auo gioriTdu kanst mich beleben recht/ nach
tödl-ichen' gefärden. tt
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du Machst Mich die itToirt verâchten

Aber noch viel meh¡: das Gliikk!

nach der Süssen Ruhe tr:achten,

daß Jch Deinen Glanz erblikkt

machest auch die Unruh lieben,

und dein gegen the$l verüben

daßr0Deoglor i nur

Jch verbleibr Auf deiner SPur!

L5

11.

rlr

Mit der Stissen Ruhe ist wohl der Zustand jenseits
von Freuõã-ffid-GTõ- gemeint, den die Mystiker "Ge-
lassenheitrr nartnten und der dje Voraussetzung f[ir
jede unmittel-bare Begegnung mit Gott ist"

dein gegen ttieJtl: Vermutlich alle die "l1außgeschäfften
ffieibf j-chen sachen'r (rr.0 .r67L), di9
Catharina zu veprichten gezwu.ngen ist und die sie daran
hi-ndern, sich ganz der Deogloria in Andachtstibung,
Dichtung und Einsatz für ihr "Vorhaben" zu widmen.
Im BrieF vom J" August 1669 nachL die Dichterin den
Versuch, alfe diesã "\¡erst-öhrungen" und "Verunruhigungenrt
(1. tO.i67t) als von Gott gewollt und seiner Ehre dienend
rìnC ihre wiitige Ertragung als ihm besonders wohlgefäl1ig
zu verstehen.
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Zu dem Adlern zu. gelangen

æi alr Jch Binen l,{aul-wurf f Ab IÉ4uv

daß Jch kann die Löv¡en fangen

20 Nehm Jch fort den Hirten-Stab"

iim, die Ilirschen zu berükken

Muß Jch Spinnen-weben Strükken.

Deoglor' i JchundDu,
'[,rlissen, wie Es gehet zu!

ITff.DaderAdferrdasl,rlappentierderHabsburgerrvgnCatha-
rina hëiufig al-s Sinnbil-d für Leopold I. verwendet wi-rd,
darf das Adl-ermotiv hier al-s deutliche Anspielung auf
das Bekehrungsunternehnen ausgelegt werden" Ein charak-
teristisches Merlcnal des Adlers war fi.ir die Enblematiker
sein scharfes Auge, während sie mit dem Maulwurf die
VorstelLung der Blindheit und Schutzlosigkeit verbanden.
Die naturkundliche Uberlieferung stel-lt die Verbindung
zwischen den beiden Tieren her, indem sie den Adl-er zvm
Beschützer des Maufwurfs macht (vgl. Joannes Sambucus:
nnbLemata . Antwerpen L566.'S; 2l-4 [n. 48gf']
In der nrieflichen Außärung über die "Augen E::öffnungrl
des Adters verkehrt Catharina die traditionel-l-e VoI-
stellung J-ns Gegenteil. Leopold ist mit Blindheit ge-
schlageñ, da er noch imnrer dem falschen GLauben anhängt'
Daraus kann man den Schluß ziehen, daß die BLindheit
des Maulwurfs, der DÍ-chterin, in diesem Lied nur eine
scheinbare ist. Nur in den Augen ihrer GLaubensgegner,
der katholischen Orthodoxie, ist sie blind" In WirkLich-
keit ist ihr Auge ungetri..ibt, denn si-e hat im Luthertum
den wahren Glauben erkannt.

!9, Lövlen: traditionel-l-es Syrnbol für Macht und Herrscher-
gewaTf; bei Catharina Umschreibung für Christus, aber
ãucfi für welbliche Herrscher (vg1. Son.116); hier
ebenfall-s ein Hj-nweis auf Leopold I. Löwen- und Adler-
bilder veranschaufi-chen einen ähnlichen Gedanken in
CathËirinas-Andachtsbuch : "DeS Allerheiligst= und All-er-
heilsamsten Leidens und Sterbens JESU CHRISTI/ Zwöff
andächtige Betrachtungenr', S. 3B5f . z
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t4ein himmelischer Lör¡! der alle f aht bestanden/
und überwunden hat: gib mir auch Löwen=muht/
daß für dein Lehr und Ehr ich setze l-eib und b:-ut,/

und breit es kühnlich aus/ in viel-er Löwen l-anden"
Mach aIle gegen=thier in diesem streit zu- schanden.

verfLisch und lisch ihr lLeeht/ vor meiner Himmelg=glut:
die einig deine ehr nur sucht/ O höchstes Gut!

Glb/ daß di-e Adl-er ich bestrick mit glaubens=banden.
Jch l-echzt und brüII- vor gLer'/ auf sie bald 1oß zugehn.

Nicht/ freunde rnx/ ¡a selbst die Löwen ich verLange:
daß mein herz:scharfe kfau mit kraft und macht sie fange.

Es kan dem Himlischen kein Erd=Löw widerstehn/
wie feurig er auch isb. Des HimmeL=Löwens mark
ist GOttes Geist und wort: d¡1¡n ist er siegend=stark"

19-22. Eine deutlj-che Verbindung zwischen Jagd -und Deogloria
stel-lt Catharina im Briei vom 20.11"1676 her: r'Fischen
und Jagen ist Meine gröste Lust Auf dem Land, weil
beedes Ein Vorbild Oãr D e o g f o r'i a ist.rr

berLikken: hi-er ln der ursprlinglichen Bedeutung: t'ein
Tïer miE-dem Netz fangen".

Spinnen-weben i zrtr Darste]lung des Themas der ''Úberwin-

Ì@ durch die schwäche auch in son. 652

meÍner schwachheit spinngeweb/ wann es deine
L=Gottesl Kr afft umzäunet /

kan die stärksten l¡laLLfisch fangen . .

2I"

22"



6

69

Ein Anders.

Zu gleich, über die verrichtete Rg"

Andacht Reise.

Meine lloffnung zu bedihnen

Muß Jch Auß dem ZeIt der grlihnen

l4ich zu nähren, geht Jch weit!

gef Oem Osten Anzuländen

Muß Jch Mich gen lllesten illenden

gegensPiel Mein ZieI Allzeit !

l'{ein Verlangen, z\terlangen

I{rÈinket Mich, Mein wunsch Enpfangen

l4ir ist Bang urrr Wiederigkeit !

Ja Mir Pfleget Mein Vergnügen

Einen Unfust zuzufügen

gegenspiel Mein ZLeI Allzeit !

10

Rg. Regensburger ? '-nYP.dem Brief vom 15'Juni-9"^h! hervor'
daß Catharina im Frühi;ht 1eru zvt Abêndmahlsfeier ins Reich
fuhr ""0"ãül-iñrer 

neise in enger Verbindung mit Birken
stand. Jedoch l-äßt es sich niõfit eindeutig f eststellen'
wo sie sich aufhiel-t. Es ist durchaus möglichr -daß Fegens-

burg ihr Reiseziel war ãé"" daß sie zumindest einige Zeit
dort verbrachte.

Andacht; "Go;;esdienst" und 'tAbendmahl" (vg1'Grimm' Bd'I'SP "1O7) "

l. Hoffnung: Icann sich auf Abendmahi oder t'Vorhaben" beziehen'
X-eÐf eres bezeichnet- Catharina u.a. "ÍÁ "gehelme Hoffnungrl

ïilfrl*iðeOi-;;d-;ï; "inr,ã"ricne Hoffnung",' .!?ç "6 "167r) "

z" erlihnen: á"il"iËã-¡"i--cáir,arina oft siñnbildlich für Hoffnung'

ffion. 214, ZJB u. L' xx'{vrr, str' 7"
7 . rreïlansen: Umschreibung'für--'ivõíhaËen"' Am 22"5"1672 spricht
| ' æffi'uãñ-Ûrrem t'FiI verl-angen"'
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Fuhe, Mich unruhig machet

Auß der Zwe$fels-t¡,rolke lachet

Eine Sonn der Si-cherheit !

das Verl.ühren l'{einen Sinnen

ist Ein Pfande des Gewinnen

gegenspieL Mein ZLeI AlLzeit !
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-7 Einführung zuz

t'i{ag-gedanken Ob die Jessus-genüssung im Il:

Abendl{ahl oder in der Fuhe im Geist zv eÍ-

wäh]en SeSe ?'r

Das Gedicht "Wag-gedankenrr entstand höchstwahrscheinlich
. r /'éarm Juna JOlr. Drei Briefe, die Catharr'na Vt¿tz vor und nach

ihrer l¡liener Reise schrieb, berühren die Frage t'Reisen, oder

Fuhntt, di-e das Gedicht behandelt, und enthaLten zahfueiche

efinticfifeiten im Ausdruck. Im Schreiben vom 26. .Tuni 167I

bekennt Catharina i-hrem Freunde Birken ihr sehnsüchtiges Ver-

langen nach geistlicher Stärkr-r.ng und stellt ihm ei-n "liedleinrr

in Aussich1, weLches sowohl- die Schwieri-gkeiten, die sich ihrer

Teilnahme am Abendmahl entgegenstel-l-en - dÍe t'Dornen im 1¡Jegerr -,

als auch den AnspoTn zuT Überwindung dieser Hindernisse - die

t'Sproren Itl zum Ringrr -, darlegen werde'

sein B1ut, ist Bin Drrst und Dinten- M a g n e t' zLeht jmmer

Mehr Begiár und Saft herauß je mehr Es Ein gesogen! Jch
habe schon wieder verlangen, Bin Binne Pelikan, und Aadler
äü-r"$tr, dises Hönig-efutt zu saugen, und diesem Bngel Aas

zuzufliegeni vleil Jõh Aber zugleich Dornen im \,{ege, und
Sproren tll zum ling finde, A19o bitt Jch der tr{ehrte
S i I v 

'a 
tr o t= Èirtun] wolle Sie (tniann Jhme meine .fsis

sclche, in Einem liedlein gebil-det; weisen wi-rd) wohl
betrachten und l"1ich Erinderr!' hlelche Vorzügiger, denen
zufolgen Se$e!

Zweifell-os handelt es sich bei diesem "liedLein", das Birken von

Isis überbracht i^turde, u¡n das vorliegende Gedicht "Wag-geda-nken"'

offenbar konnte sich Birken nicht sofort zu einer sbellungnahme
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enischl-ießen. Bis zum 20. Ju.li 167I hoffte Catharina ver-

geblich auf die Beantwortung der Frâgê¡ die sie ihren "Ver-

tyautLen JnnJ-gsten Fretinden Auf gegeb€i'Ì", und bedauert nunr

daßsie "Die De c i s i on Schv,rerl-icherv'laritenvilerde,

ï,{eíl- die ZeLt und Feise lrlorgen schon Angehen Sol-1¡ Ltlld des

fiber l.{orgigen Mittwoch Posten nicht Ervlarttet wird, dâ Eiv'¡as

kommen möchte.rl

Dennoch ist sie zu-versichtlich:

Jch lveiß Aber wohl das himmLische Gemühter nicht vom Himmel

Abra¡ten werden! das der BntJrrdischte t?] S i I v a n o

mir die Jr::dischen bedenken Auß dem Sinn Feden i'riird, und

Mich Anfrischen Alle Nahend Unlust und beschwer zu über-
winden, um Eine Andächtige di-schgenossinn Mej-nes Jesu
;;;Ë: Jcn schäme Mich Ëereit des zwe$f e1s und- der Wahl

die Jch Aufgegeben, wann Jch betrachte wie herrlich sie
mir von irlm"wlOertegt, und wie Sei.iberl-ich Er mir Mei'ne::

E¡d-forcht verwieset wiro haben, mit llinem t¡/ort: Jch
gfau-be, daß nr hi-erinnen denn Sj-nn des Himmel-s l'lird haben

htelcher Vfiff daß Jch mir diese Jesus-Vergnügung geben

soll in dem Er Alles so glükklich schikket, und Al-l-e

Hindernus Auß Dem l,rleg raumet ' ' '

Im gleichen Brief erwähnt die Dichterin di-e Aufmunterung' die

ihr von anderer Seite zuteilgeworden ist:
118

Fr. von Prank schriebe mir diese Tag Einen solchen b"rj-ef
und wiedãrfegte A1le Meine bedenken so Stattlich, Al-ß i'vann

Sie des eãfeñ S i l- v a n o. Geist und Feder hette'
I1trz: Rfies will¡ so will auch Jch, Morgen_ in_ Gottes
Nahmen fortfahren. Der woll-e Ein wie g1ükklich geschikkte'
so f röhiiãtr ¡egf ükkte Jesus-Reiße gebeñ, +uf dg-{".., F6,Yld
Seine Ehr das ninige Z]-e] ist I Hoffe auch zu uiienr*Z Die

1l-8.

119.

Fr. von Prank: I(r.rsine mütterlicherseits. Mehrere Angehörige
der von prani< ¡'àmifie wohnten damals i-n Nürnberg" \rg1-'

H. Frank, S. I52' Anm. f97 "

fVangefiscile CótiesOienste rn¡urden da,mal-s in 1rlien nur in
ãi"iË"" CesanáiÀctrãitstapellen abgehalten. Den protestan-
iis"ñun Adligen Niederösterreichs war der Besuch dieser
Gottesdienste ãiãe Zei-t¡ang gestaitet. i¡ienn Leopold I'
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Sporen Seiner= und Meiner werhten Jsis briefe
zufind"ã,-(ãi" Jài, yii" nachsenden heiss) welche
meine wairr bestättigen, und l'{ein schwacheit verweisen
werden!

Aus Catharinas Brief vom J. August ist zu entnehmen, daß

sich ihre im Liede geäußerte Befürchtung, Abendmahlsgenuß und

Andacht untervlegs könnten durch "Tumuld'r beeinträchtigt und

unterbrochen werden, bewahrheitet hat :

Jch habe Dem Himmel sef unbeschreibliches Lob Meine
Andacht und Reise g 'oà" 

cilitrt<lich und herzlich verrichtet;
ob Jch zway an der Ersten viel- Hinderung vor Geschvlätz

und gedöß gehabt, ,'''o_An der Anderen viel unge}egenheit
unO ungã*.ãf', ðrfíOen, Oág .T"Ï1 schier krank darüber hette
r"rd.n"*ðg"", so Achie Jch doch Al-Les nicht weil Jch nur
Jesum habe.

Ihre l{offnung, in einem Garten in der Nähe ihres Quartiers' Ruhe

für ihre Andachtsübung zu fi'nden, wurde enttäuscht:

Dem unleidlichen Geschwätz [Zl (weil das Hauß ' o ' vo]]
HungarnundcToaten,auchvonMeinergesellschafft
kein Friede war, Bin vatter unßer zu betten, ) zuentrinnen,
suchte und Erlangte Jcñ Einen Gartten ' ' ' in u¡elchem

Jch die ã fãee mõine- Ruhe zur Andacht pflegen v¡o]lte"
Ïlurde Aber den Erstã"-g1ãi"f, nafO zum Essen gehohlt' den

Andern D;rch Ein greülIch lrletter wieder nach hause ge-

trieUenl-ã;ß Íãft Ãfå" des Jnnigen Nachsinnens wohl- wenig
genüssen konnte' ' o

obwohl- es ihr nicht vergönnt vüar, durch ausgedehnte Meditation

dasAbendmahfvollauszukosten,sobereutesiedochdieFeise
keineSwegS. Denn das Versäurnte l-ieß sich in ihrer "Einsamlceit'r

auf Seisenegg nachholen, die der noch ganz in der innig-be-

g1ükkenden Erfahrung Befangenen nun rtgliikkseelig'r vorkommen mußte'

ihnen dieses Privilegium nahm, scheint nicht kfar zu sein.
Georg Loesche' iË;hîãftt"-OðJ Protesbantismus im vormaligen
und j-m neuen öÈterreich. 7: À"if . Wien: Manz 19rO' S' L23)

äïtr-ä"""ä6-. ;;;;;-i 6ei â", dagesen nennt wifhel-m I{nappich

ltie Habsburger chronik. sui"üüig; Berglandbuch. s.r79)
àãË-räñi-íä6ã.- E- isr arsá-*óelIch,. dÞP catharina in l¡rien

die irtöglicnteit ãur ¿bendmáhrl"Fãi"r hatte. wâhrscheinlicher
ist atl-erdings, daß sie i"s ããfregelegene ödenburg reiste'
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Jch habe l,{eine JnnÍge beschau lust An Meinem liebsten Jesu
nicht vergnügen können, sondern das hieh{te KJ-einod so Jch
Ênpfangen in die Baumwollen und..Zandel- [t] der gedächtnus
EinwikÍen, und so ver'üJahrter heJin führen l'{üssen, wo Jch Es
in der gIükkseeligen Einsanrkeit AuflrlikLen und Erst recht
Jnnig und Süssest zu beschauen und wiederzuJr'äuen Beginne.
Ach! was vor Eine über. tr-nglische Gl-ükkseeligkeit ists um
Die genüssung des H: Abendmahl! Mann sol-l .Es um Allen
welt verlust, nicht Enpören t: entbehren] ! je örrtçr je
lieblicher, l¡ohl rech! je länger je Süssêr und l-iebër;
mich dunkete Alti ol¡ Mich Jèßus und Jch Jhme mit Armen um-
fassete "l2o Es ist mir fast nie so jnnig-herzlj-ch vorge-
kommen, A1ß iezþ;.\¡ieiß nicht ïlarum, vielleücht weil Jeh so
unverhofft dazukomeni doch Verschwunde die Jubelwonne
bal-d, lässt Aber Ein brünstiges Sehnen unter Jhrt und jmmer
Einblikkl-ein funden warln Jch Jhr recht nachseze. Lebe
Also Gott lob iezt 10OO mahl vergnügter Al-ß Jch_ Ehe SEf
?üesen, weil der Himmel- o o . mir dieses Eingegeben. -L

!2O. Die Ztffern sind von Catharina gebraucht, um die Umkehrung
der Feihenfolge zu bezeLchnen"

I2I. Catharina an Birken am 7.B.167l"
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L^Iag-geclanken

Ob die Jessu-s-genüssung

im I{: Abend}¡iahl

od er

jn der Fuhe im Geist

zu erv¡d.ltlen SeSe?

1"

1¡,las soll Jch Doch thun?

Jch Enpfind t Ein Streitten

Reisen, oder Ruhn,

Fühl Auf beeden Seitten

starke neigung, und Begier,

( J esus

(nreände kommt und rahbet Mir!

(llerze

H: 'rHe1ligen".
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10

Î

soltt Jch nach dem Ring,

uro das Kleinod Rennen?

irel-ches nicht gering,

oder Mich nicht trennen,

von der Gott-beschauungslu-st,

Die in Einsam mir bewust.

3

soll dem Hirten-Stab

Jch Behendt r,'reggwerffen?

und in Vollem Trab

Schwerd und SPoren schärffen,

zu der AllerSchönsten Dihnst

daß der Siege Mein Gewinst

Tf. Catharina bezieht sich auf d?s sogenannte Ringreitgn- (Rin-
gelrenne" óãã" Ringelstechen), ein rÍtterl-iches Spiel,
bei dem die Teitneñmer mitej-nander wetteiferten, in
schnel-lem Rnreiten mj-t der Lanzenspitze einen Ring von
einem Sta-b abzuheþen. Son.22 beschreibt diesen Vorgang:

Ouf= Gott] senkst den Creuzes Spieß: daß in den lJeyles
Ring

mit mehrer Herrlichkeit und Ehren er si ch schwing'

InähnlichemZuSamlûenhangwieinunseremLiedeverr,'lendet
Cathaï,ina das Bild ,ro*-'ìiñitgel-Pferd" im Son" 76' in dem

sie über die iiinderung an elner geplanten Andachtsreise
kIagt.

B" Kleinod: Siegespreis, oft auch Umschreibung für Christus"

17 - cier AllerschönSten Ðihnst: Dienst an der Deogloria'

15-lB. Anspielung auf das Bekehrungsvorhaben, das mutigen Ein-
satz verfãt'rgt. Str.f 4 nimmt diesen Gedanken nochmaLs

auf.
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20

25

,o

4

oder soll- Jch hie

Samlen in der 't¡/üsten

l4ann¡undAmbYosie
Auß Geist Einfluß-brlisten,

i-n der Al-ler Tüffsten Ri-rh

höhren J e s u s (Ansprach zu?
( ninspruch

5

so]l Jch nicht zum Aaß

wie die Adler fliegen?

und Mein Leeres Vaß

zu der Ki^¡elle fügen

Die Auß Jessus Hetze fleüst

voll-er Gott¡ Gutt, blut und Geist'

20, l¡lüsten: Catharinas Heimat Seisenegg u' Niederösterreich'
-jffiOruck erscheint wiederhol-t in den Briefen u"a' am

äó-.Åi.laiz, im Mai u. Januar 157r, am 2J. März t678"
Catharina-íergleicht sich mit den in der lllüste wandernden
Israel-iten des Al-ten Testamentes '

2l-. uannl t'luannatt .

Z5f . Die Vorstel-lung von Aas und Adler geht auf Matth"z4: 28

zuru¿o- Enblematische'n"ltpi"te bel yt. Praz, S' 14O'

27-2g. Erinnert an barocke Ðarstel-l-ungen christi als Garten-
¡".trrnãniig"="--Äilnt. in Son. 168. Um die Zeit, als Catha-
rina Ciesãs Lied schrieb, -lernte sie Friedrich von Spees
l,fiità"^ãiriieáff " kennen-(erwähnt im Brief an Birken vom

26-.6:167i), 
-ã""." Titellnrþfer Christus ebenfall-s al-s

Gartenbrunnenfigur zeLgt'
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soll- Jch lieber hie

mit Marie Mich sezen

zu des Herren lÛn$e,

lassen Mich ergezen

Seiner Süssen l'lörter Schal-]

A1ß Ein Geistl-ich Seelen l{ahl-?

7

Dorten fund Jch z\tar '
All-heit Allbelsammer:!

und die Sanze Scharr

4O Aller Himmel-Flammen,

Stern und Kern auch Punkt und ZLeI

Alles l,'üas Mann l{ünschen will !

32. Marie : vgl . Geschichte von Maria und ivlartha, Joh ' 11 ''-
lvlaraa genãrt, wie die Kananäerin, zu den biblischen
Gestalten,-Oát "r, Catharina nacheiferte ' "Jch wolltte gern
Ãrr"À, aiásen (genannten)..H[ei]igenl nach {olegÎ, Aber
Am Att-ertiebsten Marie Jéy"' die-in Oer Ewigkeit, bey'

Jesu Füssen sässe, und weder Streit, noch ryfg!"-mehr
zubefahr"""r.ããtãr ñ îõutr1a"ina an eirken am L.fO'1671)'
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Hie, (doch nur im Ceist)

øl eì-ch - Beich heele Kwelle,
ë¿v¡

tS v;[ort vermittelst ftreüst

in die gläubig Seele'

länger¡ und mit mehrer Fuh,

gienge Die Vergnügung zu!

9

jene von T\rmufd

5A Leücht ist unberbrochen'

dann, von Ungedufd

Mann I¡iird Angestochen

daß mann schi-er kein Si'issheit schmekt

wann Sie so mit Gal-l bedekt.

50. Leücht : ttleicht".
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55 Liebe Achtet nicht

Müh, gefahr, verwirren!

Hin Durch All-es bricht,

lässet nichts Sich Jrren,

das verhindern bahnet nur

6O Jhre Ffieg= und Flammen sPuhr!

11

Die hat wohl Au-ch Feünd,

kann Sich cjoch Versteken,

und zu Jhrem Frelind

kriechen in Die I{ekken,

65 wo Jhr manche liebe Stund

Jhn zu küssen ist Vergont !

6l-66 ijbertragung der Schäfermotivik auf den rel-igiösen Bereich"
vg]. sðã. l9z, L. vr, str. 4, zLt' auf S' 4a'

6t. FYeqng r hier "Geliebter" o
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Bs vril-l Sich die Lust,

auch in jene sprängen!

Daß Jch fürchten lt{ust

Mann it{öcht Sie vermängen,

und verme$nen Meine rnahl-

Zoge nach dem Erden Bahf!

17*/

Diese ist ganz Rein

weit von A1l-en Lüsten.

hat das Binsam-se$'n,

in der Oeden lr/listen,

bl-os zum Vorthe$l und Gewinn'

schl-echte Sach: nach Manchem Sinn'

sprängen: rtsich sPrengen" = lrsich stürzen in".
unklar.

rtvervùechsef n",

75

67 /68

7O.

Sich . r

Schri-Í'tbild

vermängen:
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noch Ein hoher ZwekL:

jener, giebt die SPorren,

Daß Sie ALso kekk

Jhr Dem Schl-ußß erkohren

al^
OU

B5

Esgeht Deog
Darinn giebt Sie

lor' i zu

keine Ruh!

9o

r5

Jesus Rahte Mir

Bi ess in Meine 'Sinnen

l¡as beliebet Dir,

Daß Jch soll beginnen!

Und lhr Freij-nde Sprecht Es Auß

Reise, oder bl-ej-b zu Hauß!

79. hoher Zweriu-: das Deogloria-ttvorhaben"' Catharina verwendet
den Ausdffilu "t;;kk' lür ihr EekehrunggTelk, -t:^den 

Brief en
.¿om 15.7. l666, vom sept. 1666 u" vom 14"b.1b7O.

Die beiden Personalpronomen. Sie- (v' Bt u' 84) und- das

DemonstratÍ-vpronomeà iener (v.--SO) verwirren zunächst,
da nicht ohne weitere$?d-erkennen ist, wo::auf sie sich
nàzienen. Höchstwahrscheinl-ich ist mit-i-eng{ die Liebe
gemeint, deren ]¡Iesen in den Versen 5l-78-eiã'uiert wurde'
ñiu grammatischò Funktion des idortes innerhalb des Satzes
isi ñict,t eindeutig zu eymttteln. Es kann als Genitiv-
attr1;¡rut oder afs ñativobjekt verstanden werden" Die
beiden Personaipronomen scheinen ebenfafls das Strbstantiv
"ii;b;',-zu erseLzen. Jedoch ist es möglich, daß das.
zweite Sie cìen Begriff Deoglori der vorangehenden Zetle t'tie-
der auffinrt.
Jhr: rrsicht'

Schlußß : t'Schl-ußf olgerungrr '

79-84,

O^() é.
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Zu den Schreibgewohnheiten Catharinas und zt)r Wiedergabe rler

Handschriften.

Bei der Transkription der Gedichte und Briefauszüge ging

es mÍr darum, den Charatrcter der Ilandschriften so weit wie möglich

zu wahren. Ich habe daher nicht versucht, das Schriftbild nach

dem Muster gedruckter I,rlerke aus dem l-7. Jahrhundert, etwa nach

der von Sigmund von Búrken betreuten Ausgabe der"Geistlichen

Sonnette / fieAer u-nd Gedichte . "der Di-chterin, zu normali-

si eren.

Beibehal-ten wurden au-s diesem Grunde dle Zeichen tJ't unci

teür ¡ die j-n vieLen handschriftl-ichen Dokumenten jener Zett zt)

finden sind, aber nur seLten in den Druck liber.nommen wurden.

Das in den Verbindungen rschr und tchr häufig fehlende rct

u¡urde erg6.nzt, da diese Auslassung nÍ-cht allgemein übl-ich litare

sondern als Schreibflüchtigkeit der Dichteri:n zu erkl¿iren ist.

Es wurde jedoch darauf verzLchtet, die Ergänzungen durch Klam-

mern zu kennzeichnen, da diese in Häufung sehr störend wirken.

Flüchtig au.sgeführt si-nd oft auch die Konsonanten rmr u-nd rnr 
"

Bei Verdoppelungen stimmt gewöhnlich die Anzahl der Haken nicht;

arn Ende eines l¡/ortes erschelnt gelegentlich anstelle des erwar-

teten rmt ein tnr oder umgekehrt. Diese Unregelmäßigkeiten

wurden ausgeglichen. \¡lo eine absichtli che Abweichung von der

IIorm nicht ausgeschlossen scheint, wurde der Kasusgebrau-ch der

Di chterin übei:prüft '
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Folgende kalligraphische Abkij::zungeo, dle in all-en I-Iano-

schriften Catharinas wiederkehren, wurden der Ubersichtlichkeit

hal-ber alr.sges chri eben :

^./

"/- : ' d""'

= tdaSt oder ldaßt

= I -enl Odef I -eml

= lvonl

ïnm

nn

und

Da:rüber hina,us ist das Ausf assungszeichen { =- erwähnen, das i-n
L-

den Gedichten kaum, dafijr in den Briefen recht oft begegnet " Es

r^turde durch einen Pun-kt wiedergegeben. In den Brief zL'ca'cen habe

ich die im l-7. Jahrhundert gebräuchl-i-chen Abkürzungen von Titeln

und dergleichen beibehaften" Andere Abkürzung€n¡ deren Sinn

nicht unmißverständl-ich aus dem Zusammenhang hervorgeht, wu-rden

ergd,nzt, wobei di-e ergd.nzten Buchstaben in Klamme::n gesetzt

wurden.

Die Orthographie des 17 . Jahrhu.nderts v¡ar weit weniger

st-::eng f estgelegt al-s unsere heutige. Obwohl Grammatiker und

Sprachforscher sich urn Vereinheitl ichung bemühten, verfuhren

die meisten Gebildeten, so auch die österreichischen Adl-igen,

die abseitS del: sprachpflegenden ZtrL<eI standen, weitgehend

nach Gutd"tinken und Laune des Augenblicks. Catharina s1;ell-t
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durchaus keine Ausnahme dar, vienn sie, auch innerhalb eines

SchriftstLickes, mehrere Schreibweisen flir dasselbe i.¡lort ver-

i,,Jendet. Sehr wil-Ikürlich geht Catharina in bezug auf Groß-

und lC-einschrei-bung vor. I¡lährend j-n den Grammatiken praktisch

sei-t Anfang des 17. Jahrhunderts die Großschreibung u:^ Sub-

stantiven und von l,r/örtern am Satzanfang verlangt wira'f .rr.d diese

Vorschrift au-ch in den Drucken der damaligen Zeit lireitgehend

befolgt ist, so kommen in den Briefen und Gedichten Catharinas

praktisch all-e l¡Iortarten - ungeachtet ihrer Stellung - mit

großen Anfangsbuchstaben vor. Dagegen werden Substantive, auch

sol-che, die im Zusammenhang von Beder:tung sind, häu.fig kleln

begonnen.

Bei manchen Buchstaben wie z.B" be:- Z F H V i,"l D ist über-

dies gaT nicht eindeutig zu entscheiden, ob sie groß oder kl-ein

sind. Bei der Wiedergabe sol-cher problematischer Anfangsbuch-

staben habeich mich von folgenden K.riterien leiten lassen:

von der Größe der Buchstaben im Vergleich zu nebenstehenden

Kl-einbuchstaben und von der i,fortart, in der sie vorkommen. Im

Zv¡eifelsfalle trlurden Substantive groß geschrieben, andere i¡lort-

ayten jedoch klein" Von dieser Regel wurde all-erdings bei der

ÜbertragUng des tZt abgewichen. Es erscheint nämlich in iden-

Schon 1520 dringt Jakob Brücker in seiner "Teutschen Grammaticrl
auf die Großschreibr.:-ng al-le:: Substantive und der von Substan-
tiven abgeleiteten Adiektive" Vgl. I{ax l-lermann Jellinek:
Geschichãe der neuhochdeutschen Grarnmatik von den Anfängen bis
auf Adelung' Heidelberg¡ 'v'ilinter r9l3/r4' (= Germanische Biblio-
thg6 Hrsg, vorl l{ilhelm Streitbe rg" 2,Abt.Bd .7. ) . S. 104f f .

1.
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1:ischer Ausführung - sehr groß - am Anfang, in cer l'fitte u-nd

arn Ende eines l,¡lortes. Da aber ein Großbr.rchstabe in l¡iortinnern

von Catharina kaum beabsichtigÌ; i,!are habe ich mj-ch entscirl-ossen,

das tZt überal1, außer im Anl-aut von Su-J¡staniiven, klein r^¡ 
jeder-

zugeben.

Auch für den Bereich der Zeichensetzung kennt die Dichterin

keine festen Regeln" AuffälJ-ig ist die häufige i/erwendung des

Fragezei-chens¡ $lo dem Sinn nach ein Ausrufezeichen oder ein

Punkt stehen mi.ißte. In den Briefen sind die Satzschl-üsse

selten eindeutig markiert. Ich habe die Satzzeichen den modernen

Gepflogenheiten angepaßt, sc weit Cj-es zwr Verständnis des Textes

nötig war.

Die von der Dichterin in Latei-nbuchstaben geschriebenen

Wörter i,',¡urden in Sperrschrifb wiedergegeben. Unterstreichungen

in den Brj-efen wurden nicht übernornmen, da sie in den aus dem

Zusanlrnenhang ge]östen Zttaten ihren Sinn verLiel:en.



2. Feprodu,ktionen der Gedichthandschriften.
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T,I TERATUFi/ERZEI C]ü\TI S

Iland s chriftl-iche QuelLen.

Gedichte Catharinas und Briefe an Sigmund von Birken und
Susanna Popp aus den Jahren 1665 - f68o"

Briefe Johann t¡Jilhel-ms von Stu-benberg an Sigmund von Birken
vom LJ.11.1659 u.. vom 24.8"t662"

Brief Sigmunds von Birken an Caspar von Lil-ien von Oi{t. l66t
¡ -- , \
( Konzept ) .

Ei-ngabe Hans Rudolphs von Greiffenberg an den Landmarschafl
(t<onzept) : I'Abgeforderter Dienstl. Bericht Hannß Fudolphen
von Gràiffenberg.rr wohl Aug" 1665"

Die genannten Dokumente befinden sich im Archj-v des Pegne-
sischen Bfumenordens i-m Germanischen Nati-onalmuseum in
Nürnberg "

¿" Werke der Dichierin.

l_.

l-a

Geistliche Sonnette/Lieder und Gedichte /zu Gottseeligem Zet-E'
vertreib / erfunden u.nd gesetzet du-rch Fräulein Catharina
Regina/Fi.äul-ein von Greiffenberg / geb. Freyherrin von Seyßen-
egg: lrluirmehr Jhr zu- Ehren und Gedächtnlß/ zwar ohne ihr
--: I *l,rlissen/ zffi Dru-ck gefördert¡ dUrch ihren Vettern Hanns Rudol-f
von Grbiffenberg /nleynerrr\ 

'z1r Seyßenegg. Nürnberg /Jn ttetl-egung
Michael- Endters" Gedruckt zu Bayreuth bey Johann Gebhard.
Jm M,DC.LXII. Jahr. (Duodez).
Vorhanden: lIB. Berkley (Califor.nia), FürstI. Fürstenberg. llofbibl.
Donaueschingen, UB Göttingen, öUg trlien, IIB Grerfswald, Brit.Mus.
London, Bib1. Germ.Institut Münster, Stadtbibl-. Ulm, ITeyz. -
August-Bibl. ulolfenbüttel, IIB Yale, lrlürttembergische Landesbibl.,
ZB Zu.rj-ch.

Reprographischer Nachdruck. t4it einem Nachwort zum Neudru,ck von
Ileinz-Otto Burger. Darmstadt : Wissenschaftfiche Buchgesel1schaft-
1967 "

Des Allerheiligst= uñd Afl-erheilsamsten Leidens und Sterbens JESU

õifniËtirz-Zl^rölf*andächtige Betrachtungen. Dr:rch dessen innigste
Liebhaberj-n und eifrigsãe Verehrerin Catharina Feginar/Frau von
Crãifienn erg/Freyherrin auf Seiseneg,S/ Zlt Vermehrung der Ehre
GOttes und Erwecicu.ng wahrer AndachtT mit XII" Sinnbild:Kupfern
verfasset und urr*g"F"rtLgt. Nürnberg. Verlegts Johann ryofmann/
Kunsthändl-er. Dru-ckts Johann:Phif ipP I'{il-tenb erger'/ Jn T672"
Christ=Jahr. (o}<tav).
Vorhand en : lteiz. -August -Bibl- " i¡rrol-f enb ütt el , IIB YaLe .
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2a 2" Au-flage 1681"
Des Allerheiligst= und Allerheil-samsten Leidens und
Sterbens JESU CHRISTI/ ZwöJ-f andächtige Betrachtungen:
Durch Dessen innigste Liebhaberin und eifrigste Verehrerj-n
Catharina Rsgi..na/ Frau von Greiffenberg / nreyherrin auf
Seisenegg/ Ztt Vermehrung der Ehre GOttes u-nd Erweckr.Lng
wahrer Andacht/ mit XII. Sj-nnbild:Ku-pfern verfasset und
ausgefertigt. Nürnberg. Verlegts Johann llofmann / F,uclt=
und Kunst=Händler" titeustadt an der Aysch/ druckts daselbst
Johann Christoff Drechsler /I6BJ.
liörtlicher Nachdruck der f . Auflage mit ledigll.ch ortho-
graphischen Ànderungen. (ot<tav ) .
Vorhanden: Staats- und Stadtbibl-. Augsburg, Landesbibl.
Dresden, IIB Göttingen, Bibliothèque ãe La-iaculté de théo-
logis de ItEgfise l-ibre Lausanne, B::it"l4us. London, lIB
Tübingen.

Sieges-Seule der Buße und Glaubens / wider den Erbfeind
Christliches Namens: aufgestellet/ und mit des Ilerrn von
Bartas geteutschtem Gfaubens-Triumf gekrönet / du-rcn Catha-
rina Regina/¡'rau von Greiffenberg/trreyherrin auf Seì ssen-
egg. Nürnberg /ln Verlegung Johann T-lofmann/(u.nst: und Buch-
häncilers" Geciruckt bey Christoff Gerhard. Jm Jahr Christi
1675. (Dr.i.odez ) .
Vorhanden: liB Marburg, 't.IB i{ünchen, Herz.-August-Bibl"
lrlolf enþüttel"
Darin S. I 25O. Darin S. 252-728: "Der Gfaubens-Triumf
oder die Siegprachtende Zuversicht: Aus Herrn von Bartas
Französischem- j-n das Teutsche versetzet/ ln 1660" Christ-
Jahr. rr

Darin S" 729-748: "Tu.gend-ijbung/Sieben Lustwehlender Schä-
ferinnen.tr

Der Allerheiligsten Menschenwerdung/ Geburt und Jugend JEsu
Chrtsti/ZwöIf Andächtige Betrachtungen: Durch Dessen innigste
Liebhaberin und eifrigste Verehrertn/ Catt'tarina Regina F'rau
von Greiffenberg / gebohtne Freyherrin auf Seysenegg/ Zu Ver-
mehrung der Ehrã'Cõttes/ und Erweckung wahrer Anðach'c/ ver-
fasset/ und ausgefärtigt" Nlirnberg/ ln Verlegung Johann
Hofmanns/ Buch= und Kunsthändl-ers. Gedruckt daselbst bey
Andi:eas 

'Knorzen Jm 16T8. Christ-Jahr. (oktav ) .
Vorhanden: Staats- und Stadtbibl. Augsburg r Landesbibl.
Dresden, IIB Er.] angen-NürnberE: IIB Breslau, Herz.-August-
Bibl " l¡iolf enbüttel.

Höchstheil sam" =,.1tÍId Seelenerbaulishe Betrachtungen Von
Rllertreiligster llenschv,¡erdung,/Gebu.rt u-nd Jugendr/ ldie auch
von Leben/-Lehre und Lùunderwerken / Und dann vom Leiden und
Sterben Unsers HEFRN und Heil-ands'JBSU Christi/ Durch

7
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Dessen innigste Liebhaberin und eifrigs,te Verehrerin
Catharina Rãgina F::au von Grei-ffenberg/gebohrne Frey.-
herrin auf S"Vsãnãeg/ Z" Vermehrung oer hre GOLtes/
und Erwecla.r.ng- wahrõr Andacht in Vier absondeL:1iche
Bände verfasãet mit vielen Ku-pfern gezieret und au-s-

eeiÀrtieet. Ñü""¡*"e /ver3-eg1s Johañn_ Hofmann/Bu.ch:
üno rr.rnãtrrand:Lern. 16gl" cedruckt daselbst /n"y
ct't"istian Sigmund lrroberg. (otctav ) '
Vorhanden: Bibl. fac.théol-.de ltEgfise libre Lausanne"

Des Al-l-erheiligsten Lebens JBSU Christi Sechs Andächtige
Betrachtungen Von Dessen Lehren und \¡iunderwereken/Dutch
õ"*uun innlgste Liebhaberin und eifrigs,te Verehrerin
catharina Rsgina lrrau von Greiffenberg/ gebohrl9, Ff"/-
herrin auf seysenegg/ 21) verraehrung der Ehre G0tces/
unO Erueclcung-ivaijrãi And acht/ verfasset und verfärtigt "

ÑL:""¡ã"n / ln"Veii"g.tt g Johann ¡loffmanns/Bu-c1r: und ltu'nst-
iìil,iî;;;'. 1697. Geã'ruõkt daselbst bey Christian Si-gmund

Froberg. (otrtav)"
Vornanõeni Bibl. fac. theol-. de f rEglise l-ibre Lausanne,
Fürstl" Ysenburg-Eüdingsche Bibl'

Des Al-lerheiligsten Lebens JESU Christi l-l'orige sechs
Èetrachtungen Von Dessen Heiligem ldandel/1rlunde::n und
-t¡Jeissagungen/ von: und biß zu sei-nem Al-lerheiligsten
iliã;;"úd Sterben. Denen auch eine Andacht vom llei-
f iáà" Aþendmahl ¡i¡21r.gef ugt/ Durch-Dessen innigste
Liebhaberin uáã eiiriãste-v'erehrerin Catharina Rsgina/
tr"u.r- von Grei-ffenberg-/gebchrne Freyherrin auf Sey'sen-
.eg/ Zu Vermehrung Oõ'r-Btrre Crtttes/und Brwecl'nrng wahrer
sïrã'""nt I 

"iã"iu"*el 
und verf ärtigt ' uü1n!91q I L?.X=" -

i-ugrrrrg iotr" Hofmanns/ Buch: und Kunsthändlers IO92"
Gedruckt Au*"fn"i ¡ui Christian Sigm. F::oberg".(O1ctav)'
vorhanden: ue-Bonn, ire cöttingen, Bibl. fac. theo1. de

frEgfise libre Lausanne, ZB ZÚrLch'

'z Selnrndärl-iteratur zum l'tierk Catha'rinas "

Bi-rcher, lilartin: catharina Fsgina _von_Greiffenberg' Neue ver-
öffentl-ichungen zu Leben und werk der DichterÍn'- In: Neue

Zur.cher Zettu.ng. Beilage Literatur und Kunst" Nr' 2O7" t\"1"f968"

Bircher, I{artin und Peter Daly: Catharina Rsgina von Greiffen-
berg und Johann 1¡l1lhelm von Stubenberg. Zur Frage der Autor-
schaft zweier'-ã"öãy*u= i,rli dmungsgedichte-" - In: Literaturwissen-
schaft1. Jb. d. Göires-Gesel1ãchaft 7 (1966) S" 17-i5"
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Black, Ingrld u. Peter M. Daly: Gelegenheit und Geständnis:
Unveröffentli"ü"" GelegenheitÉgedichte als verschleierter
spiegel des l,ebens und vfirkens der catharina Rsgina von Greif-
fenberg. ¡erái---iurre lgTI: (: Kanadische stud.-en zur deutschen
spifããr'rã unc Literaiui. 8d"7. )

Da1y, Peter Mau.rice: Die Uletaphorik
batnarina Regina von Greiffenberg'-

in den "Sonettenl' der
Zirtcn, Phil. Diss " f964'-

'LLTLCTT : P" DalY.

ders.: Enbl-ematic Poet::y of Occasional I'{editation"- Erscheint
in: German Life and Letters"

ders.: vom privaten Gelegenheitsgedich! z17T öffentlichen An-

Cachtsbet::a.chtung (ru C.n. von Crãiffenn"tg* "Trauer Liedfein" )' -
Erscheint in: Ei-LPhorion"

Fässler, Vreni: I{efL-Dunkel in der barocken Dichtung" studien
zum Hel_l-Dunkel bei Johann Kl-aj, Andreas Gryphigs }nd catharina
Rsgina von Crãif ienberg, -çer:p- iÞZf (= Europäische Hochsclrul- -
Jãñ"iiten. Reihe l" Bã" 44')

F.ra'nk, Horst-Joachi-m: Catharina Regina von Greiffenberg" Unter-
suchunge-¡- zrt ii""" Persönllcnteft ùnO Sonettdichtung"- Hamburg'

Phil, Diss " 1957 "

ders':CatharinaRegi.navonGreiffenberg.Lebenu-ndVJeltder
barocken nicnãäri;:"- Cöttineãn: Sachse"& Pohl l-967'- (= Schrif-
ten zur Liter atur'. Hrsg. ;õñ Reinhold Grimm' Bd' B' ) - ZLtiert:
1l' Frank.

Gersch, liubert: catharina Regina von Greiffenberg" Gedichte'
Ausgelrrählt .rr.¡A-*it einem Naðñwort hrsg. - Berlin: Henssel f964"

Kimmich, Ffora E" i Methods of composition in Greiffenbergt s

Sonnets. - vale, pftir ' Dj'ss ' 1969 (unveröff ' )

Llwerski, Ruth: tlber die Passionsbetrachtungen der Catharina
Regina von Greiffenberg. -- CÚitingen, Staatsãrbeit Ig6L' (unveröff "

cjies.: Das VIörterwerk der Catharina Regina von Greiffenberg"-
Göttingen, pLi1. Oi**. 1g7O: (äããñ 

"iàr.ã 
im Druck erschienen')

Schürk, Ingrid : ttsey dennoch unverzagt. t' Zwei barocke Sonette

von der eewaiiig,rrrã ä"" scnicrsafs,- In: Aus der ]¡lelt des

Barock. H"*å]-îörr"ni"',u"á"Ãi"rv". stuttgart: ittetzter 1957"

s. 56-68"

spahr¡ Bfatrce Lee: The Archives of the Pegnesischel-Bl-umenorden'-
Univers:t-ty of-ðalifornia zunrications in Modern Phil-ology'
Bd" 57 (1960).
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Sul-livan, John llermann: The German Religious Sonnet of the
Seventeenth Century"- Berkeley, U. of California, Phil. Diss.a966. s " Lgg-247"

Uhde-Bernays, llermann: Catharina Regina von Greiffenberg
(t6lZ+494)" Ein Beityag z1¿r Geschichte deutschen Lebens und
Dichtens im 17. Jahrhundert.- Berlin: Fontane l9oi" (zugleich
Fhil " Diss . Berli.n I9O1, )

¡/illiger¡ Leo: Catharina Fegina von Greiffenberg (f613-I694).
Zu Sprache und i,rielt der barocken Dichterin. ZurLch, Phil-"Diss.
1952" (auch t Zurcher Beiträge z"dt, Sprach- u. StilgeschÍchte.
Hrsg. von Rudolf Hotzenftöcherl-e u" ftlil Staiger. Nr" 5 f952")
Zitiertz L. Villiger.

Wehrli, l4ax: Catharina Regina von Greiffenberg: -t-i-ber das unaus-
sprechliche Hellige Geistes-Eingeben. - In: Schweizer Monatshefte
4f (rg6¡) s. DT7-Bz"

i,'riiedemann, Conrad: Engel, Geì-st und Feuer " Ztsm Dichterselbst-
verständnis bei Johann Kfaj, Catharina von Greiffenberg und
Quirinus Kr-rhlmann" - In: Literatur und Gej-stesgeschichte" Fest-
gabe für Hej-nz Otto Burger" I{rsg, von Reinhold Grimm und Conrad
l¡iedemann"- Berl-in: B. Schmidt 1968" S. B5-t09"

Die Zusammensiellungen 2 u. J möchten einen mö91 ichst volI-
ilständigen U-berblick über das ],llerk Catharinas und die dazu vor-

handene Sekundärliteratur geben. lVicht afle angeführten Sshrif-
ten konnten eingesehen werden"

4. 'l,rlsitere Darstellungen, Handbücher und Lexika.

Bach, AdoLf : Geschichte der deutschen Sprache " 6. ennreiterte
Aufl"- Heidelberg: O.uell-e & Meyer 1956"

Bircher, Martin: Johann lüilhelm von Stubenberg (l-6l-9-l-661) und
sein Freundeskreis. Studi-en zur österreichischen Barockl-iteratur
protestantischer EdeLl-eute, - Berlin: de Gruyter 1968. (: Quelfen
und lrorschungen zur Sprach- und I'r"ulturgeschj chte der germanischen
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